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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 5 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser [AR hr 
En 


Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Kohlen u 


Zwecks Vorbereitung der 


wähnte Campagne aufzugeben, 
Erzielung günstiger Abschlüsse führen könnnen. 


Arbeiten für die Abschlüsse in Kohlen und Briquettes {ir die 


Campagne 1910/11 


ersuchen wir die tit. Vereinsverwaltungen uns schon jetzt ihren mutmasslichen Bedarf für die er- 
damit wir auf möglichst sicherer Basis die Verhandlungen zwecks 
Auch die jüngeren Vereine möchten wir ersuchen. 
Beschaffung von Kohlen und Briquettes zu studieren und eventuell unsere Ratschläge einzuholen. 


Unser letztjähriger Bedarf betrug rund 3000 Wagenladungen. = 
nn 

Nur durch die Konzentrierung der Konsumkraft erreichen wir die günstigsten Erfolge. = 
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Briquettes. 


die 


Verband ſchweig. Stonfunmmereine. 


IV. Kreis. 


Einladung 


zur Beſchichung der XXV. Konferenz, Sonntag 
den 13. Februar 1910, vormittags 10 Uhr, im 
Volkshaus in Bern. 


Traktanden: 
1. Inſtruktionsvortrag für das Ladenperſonal (Referent: 
Herr Schwarz). 


2. Eigenpackung und Eigenproduktion (Referent: Herr 
Schwarz). 

3. Beſtimmung der nächſten Konferenz. 

4. Beſichtigung der Genoſſenſchaftsanſtalten Bern. 


An der letzten Kreiskonferenz in Burgdorf wurde be— 
ſchloſſen, dieſe Konferenz ausſchließlich obigen Traktanden 
zu widmen. Ferner wurde vereinbart, daß an | 
Konferenz nicht nur ſämtliche Vorſtandsmitglieder, ſondern 
auch das geſamte Ablageperſonal teilzunehmen haben. 

Wir erwarten recht zahlreiche Teilnahme und zeichnen 
mit genoſſenſchaftlichem Gruße! 


Der WVorftand des IV. Kreiſes: 
Der Präſident: Der Sekretär: 
Tſchamper. Thomel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


E. fachkundiges, kautionsfähiges Ehepaar sucht per sofort 
oder später eine passende Stelle als Verkäufer in einem 
mittleren Konsumdepöt. (Es würde auch eine Stelle als Magaziner 
angenommen.) Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter 
Chiffre A. B. 518 an den Verband schweiz. Konsumvereine. 


amilie von 3 Personen, welche kautionsfähig und im 
Konsumwesen bestens bewandert ist, sucht auf 1. März, event 
etwas später, einen gutbesuchten Konsumladen (Umsatz 100,000) zu 
übernehmen. Beste Referenzen zu Diensten, 
Offerten richte man gefl. unter Chiffre 
band schweiz. Konsumvereine. 


M.R.16 an den Ver- 


Nachfrage. 


E“ Konsumgenossenschaft des Berner Oberlandes wünscht mit 
einem tüchtigen, kautionsfühigen Verkäufer, der auch 
genaue Kenntnis der Buchhaltung hat, behufs Engagement in Ver- 


bindung zu treten. Bei Zufriedenheit würde derselbe später als 
Verwalter engagiert Diesbezügliche Offerten beliebe man unter 
Chiffre O. B. 10 zu richten an den Verband schweiz, Konsum- 


vereine in Basel. 


Verkäuferin-Stelle offen. 


Der Allgemeine Konsumverein Niederschöntal sucht zu bald- 
möglichem Eintritt eine tüchtige kautionsfühigee Verkäuferin, 
gewandt im Schreiben, Rechnen und Servieren, 

Bewerberinnen, die schon in ähnlicher 
erhalten den Vorzug 

Anmeldungen mit Angabe des Alters und bisheriger 
nimmt bis Ende Februar entgegen die 
Konsumvereins Niederschöntal 


Stellung tätie waren, 


Tätigkeit 
Verwaltung des Allgemeinen 


Stelle-Ausschreibung. 


Die Konsumgenossenschaft „Rhätia“ in Landquart 
sucht zu möglichst baldigem Eintritt einen tüchtigen, 


Verwalter. 


Erfordernisse : 
sowie 


Gründliche kaufmännische Bildung, 
gründliche Kenntnis der Lebensmittelbranche. 


Bewerber mit Erfahrung im Genossenschaftswesen 


erhalten den Vorzug. Etwelche Kenntnisse der ita- 
lienischen Sprache erwünscht. 
Anfaneseehalt Fr. 3000. nebst freier Wohnung 


und Licht. 

tellektanten belieben ihre Anmeldungen unter Bei- 
lage der Ausweise über Bildungsgang und bisherige 
Tätigkeit an den Präsidenten des Verwaltungsrates, 
Herrn J. Jäggi, Bahnmeister in Landquart, zu richten, 
und zwar bis 89 7 15. Februar a. e. 


Landquart, 1910. 


Januar 
Für den Verwaltungsrat: 
Der Aktuar: 
H. Pappa. 


Der Präsident: 


J. Jäggi. 
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X. Jahrgang. 


Der Hotfonds. 
Von Prof. Dr. J. Fr. Schär. 

Es wird den Konſumvereinen, welche das Barzah— 
lungsprinzip durchgeführt haben, nicht ſelten der Vorwurf 
gemacht, daß ſie ihre Mitglieder, die in Notlage ſind und 
infolge deſſen ihre Bezüge nicht mehr bei ihrem Konjum- 
verein machen können, unbarmherzig und grauſam be— 
handeln. Die Detailhändler beſchweren ſich darüber, daß 
die Konſumvereine ihre Mitglieder nur ſo lange bedienen, 
als dieſe zahlungsfähig ſeien; ſobald ſie aber verarmt und 
gänzlich außer Stande ſeien, ihre Bedarfsgüter beim Kon— 
ſumverein gegen bar zu beziehen, da ſeien die Detailhändler 
gut genug, jenen inſofern zu helfen, als ſie nun ihre 
Waren auf Kredit abgeben. 

In der Tat liegt im Barzahlungsprinzip eine gewiſſe 
Härte, inſofern, als dadurch einzelne Mitglieder, die ihre 
Erſparniſſe vollſtändig erſchöpft haben und in unverſchuldete 
Notlage kommen, gerade in dem Moment von ihrer Ge— 
noſſenſchaft verlaffen werden, wo ſie deren Hilfe am 
nötigſten hätten. 

Daher iſt die Frage ſchon oft erörtert worden, wie 
die Konſumgenoſſenſchaft eine wirkſame und ihren Prin— 
zipien der Selbſthilfe entſprechende Hilfe organiſieren 
könnte, um auch in ſolchen Fällen ihre Mitglieder aus 
Not und Elend zu retten. 

Selbſtverſtändlich müſſen von einer ſolchen Hilfsaktion 
alle jene Fälle ausſcheiden, wo eine dauernde Verarmung 
eingetreten iſt; dies iſt einſtweilen noch Sache der vom Staat, 
von der Gemeinde und von Privaten organifierten Armen— 
pflege, die jo lange außerhalb der Aufgaben des Konſums— 
vereins liegt, als dieſer ſich noch nicht zur vollen Wirt- 
ſchaftsgemeinde ausgereift hat.“) Für die genoſſenſchaftliche 
Organiſation der Hilfe können daher nur ſolche Fälle in 
Betracht kommen, wo ein Mitglied der Genoſſenſchaft ſich 
vorübergehend in einer unverſchuldeten Notlage befindet. 
Daß gerade an ſolche Fälle ſchon die redlichen Pioniere 
von Rochdale gedacht haben, beweiſt die Tatſache, daß 
jeder Konſumverein den Mitgliedern Gelegenheit gibt, Er- 
ſparniſſe anzuſammeln, indem die nicht erhobene Konſu⸗ 
mationsrückvergütung in die Sparkaſſe der Genoſſenſchaft 
zinstragend angelegt wird. Wirtſchaftlich geſinnte Mitglieder 
werden daher von dieſer Einrichtung Gebrauch machen; ſie 
betrachten die Rückvergütung als Sparpfennig, den ſie Jahr 
für Jahr ihrem Notfonds bei der Genoſſenſchaft zuſchreiben 
laſſen. 

Allein es kann doch auch Fälle geben, wo auch eine 


) Man verſtehe uns recht: Gerade die genoſſenſchaftliche Or⸗ 
ganiſation ſoll dahin führen, die ſtaatliche Armenpflege überflüſſig 
zu machen. Es iſt eine noch nicht genugſam bekannte Tatſache, daß 
gerade die Konſumvereine dazu Veranlaſſung geben und es jedem 
ermöglichen, einen Sparpfennig für die Not auf die Seite zu legen, 
der hernach die ſtaatliche Armenpflege da am meiſten entlaſten wird, 
wo blühende Konſumvereine exiſtieren und die weiteſten Schichten 
des Volkes von ihnen Selbſthilfe erwarten. 
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vorſorgliche Familie entweder außerſtande iſt, die Rück— 
vergütung in die Sparkaſſe zu legen, oder wo, wenn ſie es 
getan hat, ihr Notfonds erſchöpft iſt. Wie ift für ſolche 
Fälle die Hilfe zu organiſieren? Da wird ab und zu von 
einigen, bei denen das Herz weiter als die Ueberlegung, 
dafür plaidiert, es ſei für ſolche Fälle die Barzahlung auf— 
zuheben und die Genoſſenſchaft ſolle dann auf Kredit die 
Bedarfsgüter abgeben. Man muß ſich nur die Folgen 
einer ſolchen Durchbrechung des Barzahlungsprinzips klar 
vorſtellen, um jofort einzuſehen, daß gerade dieſer Weg 
der gefährlichſte und ungangbarſte iſt. 

Ein anderes Mittel iſt darin geſunden worden, daß 
den betreffenden Mitgliedern auf die laufende Konſumation 
ein Vorſchuß gewährt wird. Es gab ſogar Banken, die 
gegen Ende des Jahres ſolche Büchlein für den Betrag 
der zu erwartenden Rückvergütung diskontierten. Ich kenne 
einen Verein, deſſen Abwart aus dieſer Art von Bank— 
geſchäft eine lohnende Einnahmequelle ſchuf, bis die Ver— 
waltung davon Kenntnis erhielt und den Unfug abſtellte. 
Auch dieſes Mittel iſt nicht zu empfehlen, ſchon aus dem 
Grunde nicht, weil es im Anfang und Laufe des Jahres 
gänzlich verjagt. 

Bleibt alſo nur ein Mittel übrig: die Anlage eines 
Notfonds. Da bei vielen Vereinen es Uebung geworden 
iſt, jährlich einen gewiſſen Betrag aus dem Ueberſchuß zu 
wohltätigen Zwecken zu verwenden, ſo liegt nichts näher, als 
dieſe Beiträge im Sinne der Genoſſenſchaft zu verwenden 
und damit einen Notfonds zu ſpeiſen. 


Es iſt ja eine ſchöne Sache um die Wohltätigkeit. 
Aber fie liegt keineswegs im Bereich der genofjenjchaft- 
lichen Selbſthilfe, ſo wenig als das Kapitaliſtiſche. Der 
Konſumverein will ſeine Mitglieder aus eigener Kraft aus 
Not und Elend befreien, indem er ihre Konſumkraft or— 
ganiſiert; die mildtätigen Gaben der Reichen an die Armen 
vermögen der Not und Armut nicht zu ſteuern. Es iſt 
auch eine Frage, ob der Konſumverein berechtigt iſt oder 
gerecht handelt, wenn er aus dem Ueberſchuß, der doch 
von allen Mitgliedern zuſammengelegt worden iſt, auch 
von den ärmſten unter ihnen, einen Teil an verſchiedene 
Wohltätigkeitsinſtitute abgibt, während mit größter Gewiß— 
heit in ſeinen eigenen Reihen Leute ſind, die es viel nötiger 
hätten. Ich kann mich auch des Eindrucks nicht erwehren, 
daß dieſe „Vergabungen“ der Konſumvereine eine kapita— 
liſtiſche Anwandlung ſind, mit denen man ſich brüſten und 
den großen Privatunternehmungen gleich ſtellen will. Ich 
glaube daher, daß es an der Zeit iſt, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß dieſe Art der Mildtätigkeit ſich überlebt 
hat und eine höhere, wärmere, genoſſenſchaftlichere Form 
annehmen ſollte und das iſt die Verwendung zur Speiſung 
eines Notfonds. 

Wie jedes Neue, ſo hat auch der Vorſchlag eines Not— 
fonds viele Gegner. Die ernſthafteſten Bedenken, die da— 
gegen erhoben werden, liegen in der Frage, wie die Hilfe 
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aus dieſem Notfonds zu organiſieren jei und wie Miß— 
bräuche verhütet werden können. 

Wenn ich mir auch nicht zutraue, dieſes Problem im 
erſten Wurfe löſen zu können und zum vorneherein zugebe, 
daß auch dieſe Inſtitution, wie alles Gute in der Welt, 
dem Mißbrauch ausgeſetzt iſt, ſo will ich doch einen Ver— 
ſuch machen, die Hauptbeſtimmungen über Anlage und 
Verwendung des Notfonds zuſammenzuſtellen: 

1. Die Beträge aus dem Betriebsüberſchuß, die bisher 
zu wohltätigen Zwecken geſpendet wurden, werden zur 
Speiſung eines Notfonds verwendet. Eigentum und Ver— 
waltung desſelben liegen bei der Genoſſenſchaft. 

2. Der Notfonds wird beſonders verwaltet; er erſcheint 
nicht in der Bilanz der Genoſſenſchaft, ebenſowenig ſollen 
die Guthaben an den unterſtützten Mitgliedern in der Rech— 
nung figurieren. 

3. Die Beiträge aus dem Notfonds werden nur an 
Mitglieder verabreicht, die ſich in einer unverſchuldeten 
Notlage befinden und außerſtande ſind, ihre Bedarfsgüter 
aus dem Konſumverein gegen bar zu beziehen. 

4. Aus dem Notfonds ſind nur ſolche Familien zu 
unterſtützen, die während unausgeſetzt 3 (2) Jahren Mit- 
glied des Vereins waren und eine beſtimmte Minimalquote 
ihres Bedarfes in der Genoſſenſchaft gedeckt haben. 

5. Die Beiträge aus dem Notfonds werden nur in 
Konſummarken oder Bons verabfolgt. 

6. Die Beiträge werden als unverzinsliches Darlehen 
gegeben; die Rückzahlung erfolgt in der Weiſe, daß in den 
folgenden Jahren jeweils die Hälfte der dem Betreffenden 
zukommenden Rückvergütung als Abzahlung an den er— 
haltenen Vorſchuß zurückbehalten wird. Was nach fünf 
Jahren auf dieſe Weiſe nicht gedeckt werden kann, iſt 
gänzlich abzuſchreiben. 

7. Die Höhe der Beiträge richtet ſich nach den vom Be— 
treffenden in den vorangegangenen Jahren vom Konſum— 
verein bezogenen Bedarfsgütern und darf den Betrag für 
zwei (2) Monate nicht überſteigen. 

8. Jedes Geſuch um einen Beitrag muß vom Laden— 
inſpektor des Ladens, in deſſen Wirtſchaftsgebiet der Ge— 
ſuchſteller wohnt, begutachtet werden. 

9. Beiträge können insgeſamt nur bis zur Höhe des 
dafür angeſetzten Fonds, dem auch die Rückerſtattungen 
zuzuſchreiben ſind, bewilligt werden. 

Wenn dieſe Vorſchläge auch einer eingehenden Dis— 
kuſſion und genauen Erwägung unterzogen werden müſſen 
und keinesfalls als umfaſſend oder überall zutreffend auf— 
zufaſſen ſind, ſo vermögen ſie doch ein Bild davon zu 
geben, wie ein ſolcher Fonds verwaltet und wie ſeine wohl— 
tätige Wirkung in dem Dienſt der Genoſſenſchaft organi— 
ſiert werden kann. Die Loſung ſei: Umwandlung der an 
Almoſen erinnernden Wohltätigkeit in genoſſenſchaftliche 
Selbſthilfe zur Abwehr von Not und Elend in den Reihen 
der Genoſſen und Aufrichtung aus eigener Kraft! 

Anmerkung der Redaktion: Indem wir oben— 
ſtehenden eingehend begründeten Vorſchlag unſern Leſern 
unterbreiten und zur Diskuſſion ſtellen, bemerken wir, 
daß bei der jetzt im Gang befindlichen Reviſion der Sta— 
tuten des Basler Verbandsvereins auf Anregung des 
Herrn Prof. Dr. Schär die Subkommiſſion der Haupt— 
kommiſſion zur zweiten Leſung folgenden Zuſatz zu § 13 
unterbreitet hatte: „Unter den Vergabungen für wohltätige 
und gemeinnützige Zwecke können auch Beiträge zur Unter— 
ſtützung bedürftiger Mitglieder nach den Beſtimmungen 
eines ſpeziellen Reglements (Notfonds) bewilligt werden.“ 

Die Kommiſſion hat dann dieſen Vorſchlag der Sub— 
kommiſſion geſtrichen und er iſt dann dem Genoſſenſchafts— 
rat nicht mehr unterbreitet worden. Die Gründe, die zur 
Streichung dieſer Beſtimmung geführt haben, liegen einer- 
ſeits in der Erwägung, daß auch ohne eine ſpezielle Vor— 
ſchrift in den Statuten dieſe organſierte Selbſthilfe einge— 
führt werden kann, andererſeits in der Befürchtung, die neue 
Verwaltungskommiſſion könnte durch die Uebernahme dieſer 


neuen Aufgabe in unangenehme Situationen (Vorwurf der 
Parteilichkeit ꝛc.) verſetzt werden. Wir glauben, dieſe Be— 
denken ſeien einer ſolch wichtigen Aufgabe gegenüber nicht 
ausſchlaggebend. 


Zum Umſchlagbild. Vor nicht ganz zwei Jahren iſt 
in Luterbach, in ſolothurniſchen Amt Kriegſtetten, von 
einigen aufgeklärten Bewohnern eine Konſumgenoſſenſchaft 
ins Leben gerufen worden. Da ein geeignetes Lokal in 
der kleinen Ortſchaft nicht zu finden war, entſchloß man 
ſich kurzerhand zum Ankauf einer Liegenſchaft, die dann 
zweckentſprechend eingerichtet wurde. Trotz gewaltiger An— 
ſtrengungen ſeitens der Gegner, die eine früher nie ge— 
kannte Freigebigkeit übten, ſchloſſen ſich dem jungen Verein 
ſtets neue Mitglieder an, ſo daß heute das erſte halbe 
Hundert überſchritten iſt. Wir zweifeln nicht daran, daß 
es der eifrigen Propagandatätigkeit des Vorſtandes und 
der Mitglieder in Verbindung mit dem bewährten Prinzip, 
nur gute Waren zu vermitteln, gelingen wird, die noch 
herrſchenden Vorurteile gegen das Genoſſenſchaftsweſen zu 
zerſtreuen und alle Bürger zu eifriger, treuer Arbeit auf 
dem fruchtbaren Felde unſerer Bewegung zu vereinen. 

U. M 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. An der in 
Lauſanne vom 10.—19. September dieſes Jahres abzu— 
haltenden Landwirtſchafts-Ausſtellung ſollen auch die Fort— 
ſchritte im Landwirtſchaftsweſen gezeigt werden und zwar 
in folgenden Gruppen: 

1. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften im engeren 
Sinne; 2. Viehzuchtgenoſſenſchaften; 3. Landwirtſchaftliche 
Kreditgenoſſenſchaften; 4. auf Gegenſeitigkeit gegründete 
Verſicherungskaſſen; 5. der ſchweizeriſche Bauernverband 
und das Bauernſekretariat; 6. verſchiedene Vereine und 
Geſellſchaften. 

Es werden nur ſolche Arbeiten ausgeſtellt, die ſeit der 
letzten landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Frauenfeld (1903) 
ausgeführt worden ſind. Eine Ausnahme beſteht für die— 
jenigen Arbeiten und Publikationen, die eine Serie bilden 
und die auch eine frühere Periode mitumfaſſen können. 

In dieſer Aufzählung vermiſſen wir diejenigen land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, die, wie die dem V. o. I. G. 
angeſchloſſenen Organiſationen in erſter Linie Konſum— 
genoſſenſchaften ſind. Es iſt auffallend, daß ein ſo 
wichtiger Zweig des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
weſens nicht eine Gruppe für ſich bilden ſoll. Oder dürfen 
ſie überhaupt ſich an der Ausſtellung nicht beteiligen? 

Staatliche und genoſſenſchaftliche Invalidenverſicherung. 
In Oeſterreich beſteht ſeit Beginn des Jahres 1909 eine 
obligatoriſche ſtaatliche Penſionsanſtalt für Privatan— 
geſtellte; jedermann, der vom Geſetz unter die Privatan— 
geſtellten eingereiht wird, muß ſich bei dieſer ſtaatlichen 
Penſionsanſtalt verſichern laſſen, außer wenn er bei einer 
andern ſtaatlich als genügend anerkannten Verſicherungs— 
anſtalt verſichert iſt. 

In Nummer 2 des „Konſumverein“, Organ des 
Zentralverbandes öſterreichiſcher Konſumvereine, beſpricht 
ein Mitarbeiter die bisherigen Erfahrungen, die ſeit der 
Einführung dieſes Geſetzes gemacht wurden, die nicht 
durchweg erfreulich ſeien und dem Gedanken rufen, ob 
nicht die öſterreichiſchen Konſumvereine ähnlich wie es die 
engliſchen, deutſchen und ſchweizeriſchen Konſumvereine ge— 
tan haben, auf freiwilligem Wege, d. h. durch Selbſthilfe 
dieſe Aufgabe löſen ſollten. Es wird feſtgeſtellt, daß das 


Geſetz in der geltenden Faſſung von allen Beteiligten hart 
bekämpft werde, und daß nun jeder, der nur halbwegs 
einen Anhaltspunkt finde, verſuche, den Banden des Ge— 
ſetzes zu entgehen. 

Auch die Konſumvereinsbedienſteten wie die kauf— 


männiſchen Angeſtellten überhaupt, wehrten ſich gegen die 
Einbeziehung in die Penſionsanſtalt. Tatſächlich werde 
alſo ein Inſtitut, das zu einer ſozialen Wohlfahrtseinrich— 
tung für alle Privatangeſtellten werden ſolle, von allen 
Beteiligten perhorreſziert. 

Den Hauptgrund für dieſen Widerſtand ſieht der 
Verfaſſer des erwähnten Artikels in den, den hohen Prämien— 
zahlungen nicht entſprechenden geringen Rentenbeträgen. 
Eine ganze Anzahl privater Verſicherungsinſtitute hätten 
bedeutend beſſere Bedingungen, ſpeziell höhere Renten— 
bezüge, als die öſterreichiſche ſtaatliche Penſionsanſtalt. 
Es wird dann zur Unterſtützung dieſer Behauptung ein 
Vergleich zwiſchen den Prämien und Leiſtungen der öſter— 
reichiſchen Staatsanſtalt und der Verſicherungsanſtalt 
ſchweizeriſcher Konſumvereine gezogen. 


Dieſer durch Zahlen belegte Vergleich fällt in 
allen Teilen zu Gunſten unſerer genoſſenſchaft— 
lichen Verſicherung aus: „bei bedeutend niedri— 
geren Jahresprämien erhalten die Verſicherten in 
der Schweiz bedeutend höhere Renten als die Ver— 
ſicherungspflichtigen der öſtreichiſchen Penſions— 
anſtalt.“ 

Der Einſender kommt aus dieſen und anderen Grün— 
den zum Schluſſe, daß trotz dem Beſtehen der ſtaatlichen 
Anſtalt die öſterreichiſchen Konſumvereine ſich allen Ernſtes 
die Frage überlegen ſollten, ob nicht die Verſicherung der 
Konſumvereinsangeſtellten in einer eigenen Anſtalt durch— 
zuführen ſei. 

Wir ſind nicht in der Lage zu beurteilen, ob die 
gegen die öſterreichiſche ſtaatliche Penſionsanſtalt erhobenen 
Einwände alle begründet ſind oder nicht, dagegen glauben 
wir, daß das von fernſtehender Seite über die Leiſtungen 
der Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher Konſumvereine ab— 
gegebene günſtige Urteil eine Aufmunterung ſein ſollte 
für die Verwaltungen aller Verbandsvereine, die 
es mit ihren ſozialen Pflichten ernſt nehmen, die 
Frage des Anſchluſſes an unſere Verſicherungs— 
anſtalt nie aus den Augen zu verlieren und ſo— 
bald als möglich den Beitritt zu vollziehen. 


Spezierer und Konſumvereine. Dem „Spezereihandel“ 
vom 5. Februar 1910 entnehmen wir folgenden Auszug: 

Der Zentralvorſtand verſammelte ſich Donnerstag, den 26. 
Januar, im „Du Pont“ in Zürich, und behandelte hiebei folgende 
Traktanden: — 

4. Es kommt zur Behandlung der Austritt des Herrn Alter— 
Balſiger, Teigwarenfabrik in Solothurn aus dem 
Vereine der ſchweizeriſchen Geſchäftsreiſenden. Der Austritt geſchah 
bekanntlich deshalb, weil die Herren Reiſenden in einer Eingabe 
beim ſchweiz. Handels- und Induſtrievereine vorſtellig wurden, in 
Bezug der Nebenbeſchäftigungen von Staatsbeamten bei Konſum⸗ 
vereinen. Der Zentralvorſtand betrachtet das Vorgehen 
des Herrn Alter als ein Antiſchambrieren vor den 
Konſum vereinen und bedauerte, daß Herr Alter als 
Fabrikant die Konſum vereine jo bevorzugt. Wir 
geben den Mitgliedern hievon Kenntnis, es ihnen 
überlaſſend, das Verhalten des Herrn Alter zu wür- 
digen bei Bedarf von Teigwaren. 

Für den Zentralvorſtand des Verbandes 
ſchweiz. Spezereihändler, 
Der Sekretär: Schwarber. 

Weil ſich die Inhaber der Firma Alter-Balſiger 
an einer unbegründeten Angriffsaktion auf die 
Konſumvereine nicht beteiligen wollten, ſollen ſie nun von 
den Spezierern an den Pranger geſtellt werden. Sollte 
die Firma Alter-Balſiger wirklich durch den Austritt ihrer 
Teilhaber aus dem Geſchäftsreiſendenverein geſchädigt 
werden, ſo wäre es Pflicht der organiſierten Konſumenten, 
die Produkte dieſer Firma in Zukunft zu bevorzugen. 


„ Genoſſenſchaftsverband der ſt. galliſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Der Jahresbericht des Genoſſenſchafts— 
verbandes der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft des Kantons 
St. Gallen pro 1908/09 enthält neben dem Bericht über 
das Geſchäftsjahr 1908/09 einen intereſſanten geſchichtlichen 
Rückblick auf das vergangene Jahrzehnt. 
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Der bedeutende Preistiefſtand der landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe forderte Ende der Neunziger Jahre mit zwingen— 
der Notwendigkeit einen beſſeren Zuſammenſchluß und eine 
feftere Organiſation der Landwirte. Die Organiſation der 
Düngerfabriken zu einem Ringe verlangte ſogar nicht nur 
das gemeinſame Arbeiten der verſchiedenen landwirtſchaft— 
lichen Vereine im Kantonsgebiet, ſondern auch den Zu— 
ſammenſchluß interkantonaler und internationaler Vereini— 
gungen. 

Am 22. Juni 1899 begann eine dreigliedrige Genoſſen— 
ſchaftskommiſſion mit einem Geſchäftsführer die Vermittlung 
landwiriſchaftlicher Bedarfsartikel. Wie andere Großeinkaufs— 
ſtellen, ſo machte auch dieſer Verband gar bald die Erfahrung, 
daß die Bedarfsartikel nur dann erfolgreich eingedeckt werden 
können, wenn die Leitung nicht nur rechtzeitig ſich darüber 
orientiert, was für das Verbandsgebiet notwendig iſt, ſondern 
wenn ſie auch den Markt im günſtigen Moment ausnützen 
kann, ohne erſt den Bedarf der Verbandsvereine abwarten 
zu müſſen. Um dieſer Aufgabe nachzukommen, mußte das 
Statut vom Jahre 1899 geändert werden. An Stelle der 
Genoſſenſchaftskommiſſion der landwirtſchaftlichen Geſell— 
ſchaft trat die Organiſation einer feſten Mitgliedſchaft, die 
zum Bezuge ſämtlicher von der Genoſſenſchaft geführten 
Artikel verpflichtete. Heute zählt dieſer Genoſſenſchafts— 
verband 45 Sektionen mit 5441 Mitgliedern. 

Nur zwei Bezirks- und drei lokale landwirtſchaftliche 
Vereine gehörten bis jetzt dem Genoſſenſchaftsverbande noch 
nicht an; dieſelben ſind aber in der Generalverſammlung 
vom 30. Januar 1910 ebenfalls beigetreten. 

In vielen Ortſchaften, wo ſich Verbands-Bezugsge— 
noſſenſchaften finden, exiſtieren auch Konſumvereine, die 
dem V. S. K. angeſchloſſen ſind, ſo daß ſich dort die Bauern 
klugerweiſe die Zweiſpurigkeit, wie ſie mancherorts zum 
Schaden der allgemeinen Konſumentenintereſſen beſteht, 
erſpart haben. Die unternommene Enquete betreffend Ein— 
führung der Konſumartikel, über die Herr Landammann 
Riegg an der Jahresverſammlung referierte, wird dieſe 
Tatſache nicht ignorieren können. 

Dagegen fragen wir uns, ob es der Verband ohne 
Bezugszwang nicht noch weiter gebracht hätte, als dies 
heute der Fall iſt. Es ſoll uns ja freuen, wenn der Ver— 
band recht große Fortſchritte macht, um den ſchmarotzenden 
Zwiſchenhandel wo immer und in welcher Form er ſich 
zeigt, auszurotten; ob die Fortſchritte aber nicht raſcher und 
nachhaltiger ſich einſtellten, wenn an Stelle des Zwanges 
die durch Freiwilligkeit großgezogene genoſſenſchaftliche 
Einſicht und Treue träte? 

Die vermittelten Produkte beſchlagen hauptſächlich 
Dünger, Futtermittel und Stroh. Der Totalumſatz betrug 
im Jahre 1908/09: Fr. 326,536 und der Ueberſchuß 
Fr. 8750. Der zur Rückzahlung gelangende Betrag beziffert 
ſich auf Fr. 3304 und die Gewinnanteile der verſchiedenen 
Vereine bewegen ſich zwiſchen Fr. 5 bis Fr. 409. 

Seit Oktober 1909 hat die Spar- und Leihkaſſe in 
Azmoos einen Poſtcheck- und Girokonto, wodurch den 
Vereinen Gelegenheit geboten iſt, koſtenlos die Einzahlungen 
für den Verband zu machen. Der Vermögensausweis wird 
folgendermaßen geleiſtet: Kaſſaſaldo Fr. 3696, Debitoren 
Fr. 15,767, Guthaben bei Banken Fr. 18,441, Lager in 
Buchs und Rorſchach Fr. 2694, Kreditoren Fr. 2382, 
Rückvergütung an die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
Fr. 3304, ſomit reines Vermögen per Ende Juni 1908 
Fr. 34,914 und per Ende Juni 1909 Fr. 32,711 — Fr. 
2203 Vermehrung. 

Beim Studium des Berichtes gewinnt man den Eindruck, 
daß auch in dieſem Verbande nicht nur tüchtig gearbeitet 
wird, ſondern daß auch die Einſicht in die weſentlichen 
Vorteile der genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung in weiten 
Kreiſen der ſt. galliſchen Landwirtſchaft zunimmt. 
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Fleiſchimport und Schutzzöllner. Die Tatſache, daß 
die durch die großen Aktiengeſellſchaften bewirkte Einfuhr 
von billigerem ausländiſchem Fleiſch den Abſatz in ein⸗ 
heimiſchem Schlachtvieh etwas beeinträchtigt, reſp. die Preiſe 
des einheimiſchen Schlachtviehes zu erniedrigen geeignet iſt, 
verurſacht den einheimiſchen Schlachtviehproduzenten et— 
welches Unbehagen. Sie entdecken auf ein Mal, daß ſie 
die Zollerhöhungen auf ausländiſches Schlachtvieh und 
Fleiſch noch nicht ſo bemeſſen haben, daß dieſe Zölle die 
Einfuhr von fremdem Fleiſch ganz unmöglich machen. Die 
Einfuhr von fremdem Fleiſch ſcheint ihnen geeignet, ihr 
Beſtreben, die Schlachtviehpreiſe ins Ungemeſſene zu ſteigern, 
zu vereiteln und darum muß ſofort die Klinke der Geſetz— 
gebung in Bewegung geſetzt werden. Aus den Tages— 
zeitungen iſt zu erſehen, daß ſich der Vorſtand des zür- 
cheriſchen landwirtſchaftlichen Kantonalvereines mit der An— 
gelegenheit beſchäftigt und daß eine hiezu beſtellte Sub— 
kommiſſion folgende Anträge ausgearbeitet hat: 

1. Der ſchweizeriſche Bauernverband wird erſucht, bei den 
Bundesbehörden dahin zu wirken, daß a) die Grenzkontrolle für das 
friſche Fleiſch eine ſtrengere werde (die Nachprüfungen des nach Zürich 
importierten Fremdfleiſches ergeben, daß oft Fleiſch zur Einfuhr ge— 
langt, das nichts weniger als den für die Fleiſchſchau im Innern des 
Landes aufgeſtellten Normen entjpricht); b) bei den nächſten Handels— 
verträgen ein höherer Zoll auf das friſche Fleiſch geſetzt werde (Zu— 
nahme des Importfleiſches ſeit 1907 — Handelsſtatiſtik des ſchwei— 
eriſchen Zolldepartements — und hierdurch bedingte Schädigung 
Der Inlandsproduktion). 

2. Die Kantonsbehörden ſind durch den Bauernverband 
zu veranlaſſen: a) die Fleiſchſchau für alles zur Einfuhr ge 
langende Fremdfleiſch obligatoriſch zu erklären (Nachtontrolle fakul— 
tativ); b) die Unterſuchungsgebühren für eingeführtes ausländiſches 
friſches Fleisch zu erhöhen; ce) auch für ausländiſches frisches Fleiſch 
den Deklarationszwang zu beſtimmen. (Der Konſument hat das Recht 
zu erfahren, ob er ausländiſches oder Inlandfleiſch bekommt, nament⸗ 
lich in Rückſicht auf die Qualität des Fremdfleiſches bezw. deſſen 
Minderwertigkeit; jedenfalls ſollte zu erreichen geſucht werden, daß 
die Gemeindebehörden berechtigt wären, diejenigen Geſchäfte öffentlich 
bekannt zu geben, welche friſches Fremdfleiſch führen.) 

3. Der kantonale landwirtſchaſtliche Verein wolle beſchließen: 
a) an die kantonale Direktion des Geſundheitsweſens das Geſuch zu 
richten, um Genehmigung der ſub. Ziffer 2b und © geſtellten Anträge, 
mit dem Verlangen, die Fleiſchſchauer anzuweiſen, das eingeführte 
Fremdfleiſch nach den gleichen Normen zu beurteilen wie Inland— 
fleiſch; b) durch das Mittel der Fach- und Tagespreſſe das Fleiſch 
konſumierende Publikum bezüglich der Qualität und Preiſe des Im— 
portfleiſches in ſachgemäßer Weiſe aufzuklären; c) an den ſchwei— 
zeriſchen landwirtſchaftlichen Verein das Geſuch zu richten, er möge 
die Frage der Förderung der Schlachtviehproduktion und Verbeſſerung 
der Organiſation des inländiſchen Schlachtviehabſatzes prüfen. 

Wir wollen heute auf das Materielle dieſer Forderungen, 
u denen auch die Konſumenten im gegebenen Moment ein 

ort mitreden werden, nicht eintreten, dagegen auf die 
Form, in der dieſe Poſtulate aufgeſtellt werden, hinweiſen: 
„Der ſchweizeriſche Bauernverband wird erſucht, dahin zu 
wirken“ — „die Kantonsbehörden ſind zu veranlaſſen“, 
aus der deutlich hervorgeht, daß dieſe Kreiſe der Anſicht 
ſind, alles habe ſich ohne Widerſtand ihrem Begehren zu 
fügen. Die beim Zolltarif und bei der Lebensmittelpolizei— 
campagne errungene Machtſtellung der agrariſchen Schutz— 
zöllner könnte doch ein Mal ins Wanken kommen, wenn 
der Bogen allzu ſtraff geſpannt würde. 
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„ Techniſches aus der genoſſenſchaftlichen Milchvermitt⸗ 
lung. Der A. C. V. Luzern publiziert im „Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblatt“ den Bericht über die im Betriebsjahr 
1908/09 durchgeführten Milchunterſuchungen. 

Das Molkereilaboratorium unterſuchte 12,829 ver— 
ſchiedene Objekte. 

Der Durchſchnittsgehalt der eingelieferten Milch ſtellt ſich 
bedeutend höher als es das eidg. Lebensmittelgeſetz verlangt. 
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Die wenigen Beanſtandungen der eingelieferten Milch 
waren auf Wäſſerung und ſchlechte Ernährung der Milch— 
tiere zurückzuführen. 

Im fernern wurden 2706 Schmutzproben vorgenommen. 
Die wenigen Beanſtandungen wegen Schmutzgehalt führt 
der Bericht darauf zurück, daß die Lieferanten verpflichtet 
ſind, die Milch vor Einlieferung vermittelſt des Milchfilters 
zu reinigen. 

1299 Milchen wurden auf ihre Gärfähigkeit geprüft. 

Durch die neu eingeführte Katalaſeprobe iſt es möglich, 
eutererkrankte Kühe herauszufinden. 

Der tierärztliche Unterſuch beſtätigte in vielen Fällen 
die auf biochemiſchem Wege konſtatierte pathologiſche Ab— 
weichung. Wenn man bedenkt, daß aus entzündeten 
Eutern häufig eine eitrige Milch reſultiert, erhellt auch für 
den Laien die große Tragweite der angeführten Methode. 
Coloſtral- oder Bieſtmilch, alte oder ſtark verunreinigte 
Milch, wird durch die Katalaſeprobe ebenfalls mit Leichtig— 
keit herausgefunden. 

Die Katalaſeprobe iſt verhältnismäßig noch jung und 
dürfte ſich auch zur Stunde noch in wenigen ſtädtiſchen 
Molkereien vorfinden. 

Das abgelaufene Betriebsjahr verzeigt über 500 
Reklamationen, worunter der weitaus größte Teil durch 
die Schmutzprobe und die Katalaſeprobe veranlaßt wurde 

Zitiert zu werden verdienen ſodann die techniſchen 
Proben. Die zu verarbeitende Milch, ſowie die daraus 
reſultierenden Produkte werden täglich kontrolliert, wodurch 
begreiflicherweiſe die Beurteilung der Fabrikation (Aus— 
beuteberechnungen) eine Leichtigkeit iſt. 

Zur Kontrolle der Milchführer wurden 202 Proben 
der unverkauft zurückgebrachten Milch unterſucht und 
deren Gehalt als mit dem der jeweiligen Ausgangsmilch 
konform befunden. 

Daß die zugekauften Milchprodukte, wie Käſe und 
Butter intenſiv kontrolliert werden, liegt auf der Hand; 
in zwei Fällen mußten ein als vollfett deklarierter Weich— 
käſe, weil nicht voll-, ſondern nur halbfett, refüſiert werden; 
auch Butter wurde in einem Falle wegen zu wenig Fett— 
gehalt es beanſtandet. Die Sanitätsmilch (Kindermilch) wur— 
de wöchentlich im bakteriologiſchen Laboratorium des Eidg. 
Polytechnikums (Vorſtand: Prof. Dr. Düggeli) einer ein— 
gehenden bakteriologiſchen Prüfung unterworfen, was das 
Zutrauen zu dieſem Spezialprodukte entſchieden fördern dürfte. 

Es iſt gewiß nicht Ueberhebung, wenn eine qualitative 
Beſſerung in der Milchverſorgung Luzerns der Eröffnung 
der Konſummolkerei zugeſchrieben wird. 

Beſtrafte Umgehung des Arbeiterinnenſchutzgeſetzes im 
Kanton Bern. Das berniſche Arbeiterinnenſchutzgeſetz ent— 
hält die Vorſchrift, daß Angeſtellte und Arbeiterinnen in 
Ladengeſchäften nur bis abends 8 Uhr beſchäftigt werden 
können. Es ſchafft inſofern eine Rechtsungleichheit, als 
Spezerei- und ſonſtige Ladeninhaber die Ladenlokale auch 
nach 8 Uhr abends offen halten und den Verkauf fort— 
ſetzen können, ſofern ſie keine fremden Perſonen, ſondern 
nur Verwandte beſchäftigen oder ſelbſt tätig ſind. Dadurch 
werden Konſumvereine ſowie größere Geſchäfte, die nur 
Angeſtellte beſchäftigen, benachteiligt und ſpeziell an den— 
jenigen Orten, wo die Bevölkerung ſich noch nicht daran 
gewöhnt hat, die Einkäufe vor 8 Uhr abends zu erledigen, 
empfindlich geſchädigt. Es haben denn auch eine ganze 
Anzahl berniſcher Konſumvereine, die dieſe Ausnahme als 
direkt gegen ſie gerichtet bezeichnen, ſich über dieſe Bevor— 
zugung des privaten Warenvermittlers beklagt, ſie haben 
ſich jedoch alle ohne Ausnahme dem Geſetze gefügt. Kapi⸗ 
taliſtiſche Warenvermittler haben jedoch auch hier verſucht, 
den dem Kapital drohenden Schaden durch Umgehung 
abzuwenden. So hat die berniſche Lebensmittelaktiengeſell— 
ſchaft, vormals Sommer & Cie., die ſowohl in der Stadt 
Bern wie in verſchiedenen berniſchen Landgemeinden eine 
große Zahl Filialen hat, die von angeſtellten Verkäuferinnen 
geleitet werden, dieſe Vorſchrift dadurch umgehen wollen, 


daß fie angab, dieſe Verkäuferinnen ſeien Geſchäftsteil— 
haberinnen, weil fie eine Umſatzproviſion hätten. Auf er- 
hobene Strafklage hin wurde die Firma jedoch wegen Zu— 
widerhandlung in 13 Fällen beſtraft, da der Richter fand, 
die Gewährung von Proviſion an Verkäuferinnen wandle 
dieſelben nicht in Geſchäftsteilhaberinnen um. 


Jahresberichte von Verbandsvereinen. Infolge Stoff— 
andrangs konnten in Nr. 6 des laufenden Jahrgangs nicht 
mehr alle zum Drucke bereiten Beſprechungen von Jahres- 
berichten untergebracht werden. Die in heutiger Nummer 
rezenſierten Berichte ſind alſo nicht verſpätet eingelangt. 

„ Umſchau. Unſere Liſte der „Millionen-Verbands— 
vereine“ erfährt ſozuſagen in jeder Nummer eine Aenderung. 
Laut Taſchenkalender pro 1910 hatten im letzten Jahre 
folgende Verbandsvereine die erſte Million Umſatz bedeutend 
überſchritten: Baſel, Zürich, Genf, Luzern, Olten, Bern, Ober— 
wil (Baſelland) und Biel. Dieſen reihen ſich nach den neueſten 
Meldungen künftig an: Chur, Vivis, Neuenburg, 
Schaffhauſen und Winterthur. Der Umſatz pro 1909 
des letztgenannten Vereins iſt zwar noch nicht genau feſt— 
geſtellt. Er betrug aber bis Ende Dezember ohne die Mi— 
gros⸗Vermittlungen Fr. 1,015,370. Welcher Verbandsverein 
geſellt ſich als vierzehnter zu dieſen 13 „Millionären“? 

— Unſer Verbandsverein in Aarberg hat ſein Waren— 
lokal ins Geſchäftszentrum des Städtchens, nach dem Markt- 
platz, verlegt. 

— Der Umſatz der Konſumgenoſſenſchaft Interlaken 
hat ſich im IV. Quartal 1909 um Fr. 11,200 gehoben. 
(Fr. 14,400 /Fr. 25.600.) 

— Die am 23. Januar von 140 Perſonen beſuchte 
Generalverſammlung (Mitgliederzahl 149) unſeres Ver— 
bandsvereines in Gränichen hat die Anträge des Vorſtandes 
betreffend Einführung der Sparkaſſe und Beſchränkung der 
Warenvermittlung auf die Mitglieder einſtimmig ange— 
nommen. 

Der Umſatz im eigenen Laden belief ſich auf Fr. 53,745. 

— Die Spareinlagen in unſerer Genoſſenſchaft in 
Bellinzona haben ſich im letzten Jahre um Fr. 24,800 
gehoben und betragen zu Ende 1909 rund Fr. 46,000. 

— Am Schluſſe des vergangenen Jahres iſt dem 
Genoſſenſchaftsrat Erſtfeld ein von 144 Mitgliedern unter— 
zeichnetes Begehren unterbreitet worden, das die Prüfung 
der Frage der genoſſenſchaftlichen Milchverſorgung verlangt 
und auf eine der nächſten Verſammlungen Bericht und 
Antrag wünſcht. Der Genoſſenſchaftsrat hat eine Sub— 
kommiſſion zur Prüfung eingeſetzt. 

— Der Konſumverein Altdorf quittiert die Angriffe 
des zürcheriſchen Spezereihändlerpräſidenten Schwarber 
gegen die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung im Kanton Uri 
mit dem Hinweis auf deſſen Mitgliedſchaft beim Lebens— 
mittelverein Zürich. 

Hinzuzufügen wäre noch, daß auch Herr Allenſpach, 
Redaktor des „Spezereihandel“, eingeſchriebenes Mitglied 
des Lebensmittelvereins Zürich iſt. 

— Die Verwaltung des Verbandsvereines in Amris— 
wil läßt voll einbezahlte Anteilſcheine als Spareinlagen 
einſchreiben und verzinſt die Beträge mit 4½ %. 

— Unſer Verbandsverein in Roggwil (Bern) ver— 
zeichnet im Jahre 1909 eine Umſatzzunahme von Fr. 7050 
und eine Mitgliederzunahme von 12. 

— Vorſtand und Betriebskommiſſion des Konſum— 
vereines Meilen haben ſich konſtituiert, ſo daß Hoffnung 
beſteht, am ſchönen Zürichſee recht bald ein neues genoſſen— 
ſchaftliches Glied begrüßen zu können. 

— Infolge Ausdehnung des Milchgeſchäftes der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft Langenthal müſſen ſich die Milch- 
konſumenten mit einer einmaligen täglichen Bedienung 
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begnügen bis die Ausdehnung des Betriebes die Anſtellung 
weiteren Perſonales geſtattet. 

— Unſer Verbandsverein in Mümlis wil beabſichtigt, 
mit einigen Schneidern der Umgebung Abmachungen zu 
treffen betreffend Anfertigung von Kleidern aus Stoffen 
des V. S. K. 

— Nach vieler Mühe und Aergerniſſe gelang es der 
Konſumgenoſſenſchaft Solothurn, von der Käſereigeſell— 
ſchaft Luterbach Milch zu kaufen. Allein der nordweſt— 
ſchweizeriſche Milchproduzentenverband intervenierte zu 
Gunſten der Händler, weil die Konſumgenoſſenſchaft „An— 
fänger“ ſei. Nun iſt es aber dem Verbandsverein Solothurn 
doch gelungen, einen Milchlieferungsvertrag mit der Käſerei 
Bellach abzuſchließen, ſo daß er in der Lage iſt, ab 
1. Mai 1910 an die ſolothurniſche Mitgliedſchaft Milch 
zu vermitteln. In einer die Beſchlüſſe der Milch-Kommiſſion 
betreffenden Bekanntmachung werden die Mitglieder auf— 
gefordert, beim Einkauf von landwirtſchaftlichen Produkten 
die Landwirte von Bellach zu berückſichtigen. 

— Im IV. Quartal 1909 find der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Solothurn 123 Konſumenten als Mitglieder bei— 
getreten. Der Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes ſtieg im 
letzten Jahre von Fr. 213 auf Fr. 234. 

Mitte Februar wird ein neues Ladenlokal eröffnet. 

— Der jüngſte Liegenſchaftsankauf der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Schaffhauſen wird von „guten“ Freunden lebhaft 
bekrittelt. Sogar die „Schaffhauſer Zeitung“, das Organ 
der katholiſchen Spezereigeſchäfte, ſah ſich bemüßigt, öffent— 
lich die Frage aufzuwerfen, ob ſich die „entartete“ Konſum— 
genoſſenſchaft nicht zu ſtark auf das Erwerben von Liegen— 
ſchaften verlege. 

Die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft rechtfertigt 
nun im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ die verſchiedenen 
Liegenſchaftsankäufe, deutet die Beweggründe an und be— 
legt jeden einzelnen Kauf mit orientierenden Zahlen. 

Der „Schaffhaujer Zeitung“ aber möchten wir empfehlen, 
für die Beobachtung genoſſenſchaftlicher Grundſätze bei den 
Konkordia-Gründungen zu plaidieren und „entartete“ Kon— 
ſumgenoſſenſchaften ruhig ihrem Schickſal zu überlaſſen. 

— Im Dezember 1909 hatte der Konſumverein Lieſtal 
eine Umſatzvermehrung von nahezu Fr. 20.000. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft Biel beteiligt ſich mit 
Fr. 12,000 an der dortigen Genoſſenſchaftsapotheke. 

— Im Anſchluß an einen Bericht über den Beſuch 
des berniſch-mittelländiſchen Käſervereins in der Konſum— 
Molkerei Bern ſchreibt die „Schweiz. Milchzeitung“: 

Die Konſumgenoſſenſchaftsmolkerei der Stadt Bern 
kann als ein Muſterbau bezeichnet werden, mancher Käſer 
wünſchte die eine oder andere Einrichtung in der in ſeinem 
Betriebe ſtehenden Käſehütte zu beſitzen. Daß in dem 
Muſterbau auch dementſprechende Ordnung und Reinlich— 
keit herrſcht, gilt als ſelbſtverſtändlich.“ 

— Mit der Eröffnung einer Filiale in Wolfenſchießen 
fand die Verwaltung unſeres Verbandsvereins in Stans 
Gelegenheit, eine Bäckerei zu übernehmen. Preis des Kon- 
jum-Weißbrotes 36 Cts. per Kilo. 

Baſel. W. B. Das approximative Rechnungsergebnis 
des Schlächterei-Geſchäftes pro 1909 liegt ſchon vor uns. 
Der Umſatz beträgt rund Fr. 5,480,000 gegen Fr. 4,580,000 
im Jahre 1908; mithin eine Vermehrung von rund 
Fr. 900 000. Hätte das Rechnungsjahr 1909 wie dasjenige 
pro 1908 53 Wochen aufgewieſen, wäre die Vermehrung 
auf eine Million geſtiegen. Der Ueberſchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben hat mit der Umſatzvermehrung nicht 
ganz Schritt gehalten. Im letzten Rechnungsjahr betrug 
der Ueberſchuß Fr. 316,000, während er im Jahre 1909 
um wenige Tauſend zurückbleiben wird. Der geringere 
Einnahmen -Ueberſchuß rührt von der Verbeſſerung der 
Wurſtwaren, namentlich aber von den höheren Preiſen der 
Schlachtware her. Die Privatmetzger, die nun allmählig 
über den Konſumverein zu ſchimpfen aufgehört haben, ſo— 
wie die große Schlächterei-Unternehmung der Firma Bell 
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Söhne, A.⸗G., vermochten der Ausdehnung der Genofjen- 
ſchaftsſchlächterei keinen Eintrag zu tun. Der umſichtigen 
Leitung der Schlächtereiverwaltung und der Genoſſenſchafts— 
treue der Mitglieder, die ganz weſentlich durch das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ gepflegt und gefördert wird, 
iſt die Proſperität des Unternehmens zuzuſchreiben. Der 
Verwaltung möchten wir bei dieſem Anlaß zu ihrem Erfolg 
ein Kränzlein winden und den Konſumvereinen, die das 
Unternehmen durch Bezug von Fleiſch- und Wurſtwaren 
unterſtützten, beſten Dauk ſagen. 

Baſel. (F.-Korr.) Wie vorauszuſehen war, hat der 
Genoſſenſchaftsrat in feiner Sitzung vom 4. Februar 
die Statutenvorlage zu Ende beraten. Der Entwurf der 
Reviſionskommiſſion iſt nun mit unweſentlichen Aenderungen 
in erſter Leſung angenommen. Vor der zweiten Leſung 
ſoll er einer außerordentlichen Generalverſammlung, die 
am 25. Februar ſtattfindet, zur Beſprechung vorgelegt 
werden. 

Die Sitzung vom Freitag hat ein tüchtiges Stück 
Arbeit geleiſtet. Es waren noch 31 Paragraphen zu er— 
ledigen, zu denen zahlreiche Abänderungsanträge des Ver— 
waltungsrates vorlagen. Von den Neuerungen, die Anlaß 
zu Auseinanderſetzungen gaben, ſeien hier nur die wich— 
tigſten erwähnt. 

Nach den neuen Statuten gehört zu den Befugniſſen 
des Genoſſenſchaftsrates u. a. die Wahl und Abberufung 
der Verwaltungskommiſſion oder einzelner ihrer Mit— 
glieder und Feſtſetzung ihrer Beſoldung. Der Verwaltungs— 
rat wollte dieſe Befugnis dem Auſſichtsrat, dem nach dem 
Statutenentwurf nur das Vorſchlagsrecht zukommt, über- 
tragen; der Rat entſchied ſich aber für die Faſſung der 
Kommiſſion. Bei der Verhältniswahl für Genoſſenſchafts— 
und Aufſichtsrat iſt dreimaliges Kumulieren geſtattet; 
ein Antrag auf Streichung derſelben wurde abgelehnt. 
Die Feſtſetzung des Rechnungs jahres fällt in die 
Kompetenz des Genoſſenſchaftsrates; der ſchon früher und 
jetzt wieder geſtellte Antrag, das Geſchäftsjahr derart feſt— 
zuſetzen, daß die Ausrichtung der Rückvergütung auf Weih— 
nachten erfolgen kann, wurde abgelehnt. Dem Genoſſen— 
ſchaftsrat ſteht nach wie vor das Recht zu, eine Aenderung 
in obigem Sinne zu beſchließen. 

Nach den bisherigen Statuten verfügte der Verwaltungs— 
rat über eine Kompetenz von 10,000 Fr. für Erwerb 
und Veräußerung von Liegenſchaften und die 
Vornahme von Neu- und Umbautenz dieſer Betrag 
iſt im Entwurf auf 20,000 Fr. erhöht worden, jedoch ſollen 
bei der Berechnung dieſer Summe auch eventuelle An— 
ſchaffungen von Maſchinen und Mobilien einbezogen werden. 
Nach dem Entwurf find Mitglieder des Auffichtsrates nicht 
als Angeſtellte der Genoſſenſchaft wählbar. Der Antrag 
des Verwaltungsrates auf Streichung wird abgelehnt. 

Im Sinne des Entwurfes wurde ferner erledigt die 
Beſtimmung, daß die Mitglieder der Aufſichtskom— 
miſſionen nur aus Mitgliedern des Aufſichtsrates zu 
beſtellen ſind. Der Verwaltungsrat wollte auch Mitglieder 
des Genoſſenſchaftsrates zuziehen. Als Aufſichtskom— 
miſſionen ſind zu beſtellen: die Rechnungskommiſſion, 
die Warenkommiſſion, die Inſpektions-, Bau- und Pro— 
pagandakommiſſion. Der Verwaltungsrat beantragte, jedoch 
ohne Erfolg, an dem bisherigen Modus, für jeden Ge— 
ſchäftszweig eine Kommiſſion zu beſtellen, feſtzuhalten. 

Die Vertretung des Perſonals im Genoſſenſchaftsrat 
iſt in die neuen Statuten als Organ der Genoſſenſchaft 
unter der Bezeichnung Perſonalausſchüſſe aufgenommen 
und zugleich wurden deren Befugniſſe jetzt ſchon einiger— 
maßen umſchrieben. Die Wahl der Ausſchüſſe erfolgt nach 
dem Proporz. Alles nähere ordnet ein vom Genoſſenſchafts— 
rat zu erlaſſendes Reglement. Das bisher beſtehende war 
mehr als lückenhaft. Neu iſt ferner das Sitzungsgeld 
von Fr. 2 für die Mitglieder des Genoſſenſchaftsrates 
(der Verwaltungsrat wollte Fr. 3 feſtſetzen.) 

Schließlich wurden auch die Abſchnitte betr. Unfall— 


reſerve und Alters- und Invalidenkaſſe unverändert 
angenommen. Aus der Unfallreſerve werden Entſchädi— 
gungen an die im Dienſte des A. C. V. verunglückten An— 
geſtellten bezahlt. Falls eine ſtaatliche Unfallverſicherung 
mit Monopolcharakter eingerichtet wird, kann die Unfall— 
reſerve für die Invalidenverſicherung verwendet werden. 
Die Errichtung einer Invalidenkaſſe kann der A. C. V. für 
ſich allein oder in Verbindung mit anderen Vereinen des 
Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine beſchließen; er kann 
die Leiſtungen dieſer Kaſſe auch auf die Unterſtützung der 
Witwen und Waiſen verſtorbener Angeſtellter und Arbeiter 
ausdehnen. Die Einzahlungen der Genoſſenſchaft ſollen 
derjenigen des Perſonals mindeſtens gleichkommen. 

Zieht man das Fazit der Verhandlungen erſter Leſung, 
ſo darf geſagt werden, der Entwurf der Reviſionskommiſſion 
hat im Genoſſenſchaftsrat unerwartet gute Aufnahme ge— 
funden. Die meiſten Abänderungsanträge ſind mit großem 
Mehr abgelehnt worden. Wenn die außerordentliche General— 
verſammlung, die allerdings materielle Beſchlüſſe nicht faſſen 
kann, und der Genoſſenſchaftsrat bei der zweiten Leſung 
in gleicher Weiſe verfahren, ſo iſt auch Ausſicht vorhanden, 
daß die jetzige ziemlich einſchneidende Statutenreviſion und 
Verwaltungsreform auch in der Urabſtimmung ſanktioniert 
werden wird. 

Der Entwurf iſt übrigens, wie der Präſident der Re— 
viſionskommiſſion, Herr Dr. O. Schär, bei der Eintretensfrage 
mitgeteilt hat, einem hervorragenden Kenner des Genoſſen— 
ſchaftsweſens, Herrn Prof. Dr. J. Fr. Schär in Berlin, zur Be— 
gutachtung eingeſandt und von ihm als Muſterſtatut be— 
zeichnet worden. Der Entwurf diente auch als Muſter für 
die Schematische Darſtellung einer modernen Konſumgenoſſen— 
ſchaftsorganiſation. 

Es dürfte deshalb angezeigt ſein, nach Fertigſtellung 
des Entwurfes in zweiter Leſung die neuen Statuten des 
A. C. V. einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen. 

„„ Broc. Unſer dortiger Verbandsverein zählte zu 
Ende des Jahres 1908 von zirka 1000 Einwohnern 139 
als Mitglieder. Die Hälfte der Einwohnerſchaft iſt in der 
Nahrungsmittelinduſtrie (Schokoladefabrik Cailler) be— 
ſchäftigt und frequentiert denn auch die genoſſenſchaftliche 
Warenvermittlungsſtelle in erfreulichem Maße. Der Umſatz 
betrug inkluſive Fleiſchbezüge bei Vertragslieferanten rund 
Fr. 53,000, das heißt Fr. 11,500 mehr als im Vorjahre. 
ee Nichtmitglieder wurden für Fr. 12,250 Waren verab- 

olgt. 

Der Nettoüberſchuß von Fr. 3608 wurde verwendet 
wie folgt: Fr. 2830 Rückvergütung an die Mitglieder 
(Spezereien 8%, Fleiſch 4½% und Schuhwaren 5%) 
Fr. 453 Dotation des Reſerve-, Hülfs- und Baufonds, 
Fr. 300 Gratifikation an die Betriebskommiſſion und 
Fr. 24 Vortrag auf Rechnung 1909. 

Ju die im Laufe des Jahres 1908 errichtete „Depo— 
ſitenkaſſe“ wurden von 10 Mitgliedern Fr. 1781 eingelegt. 

Die Bilanz ſetzt ſich zuſammen aus folgenden Aktiv— 
und Paſſivpoſten: Mobiliar Fr. 1158, Kaſſa und Werttitel 
Fr. 1145, Debitoren Fr. 646, Warenvorräte Fr. 10,886, 
Anteilſcheine Fr. 1311, Obligationen Fr. 1000, diverſe 
Fonds Fr. 1829, Kreditoren Fr. 4700, Sparkaſſe Fr. 1841. 

„ Betten⸗Mörel. Im Anſchluſſe an die in Nr. 6 
dieſes Blattes erſchienene Notiz betreffend die Jahresrechnung 
pro 1908 teilt uns der dortige Verbandsverein einige Ziffern 
aus der Jahresrechnung 1909 mit. Darnach ſtieg die 
Mitgliederzahl um 10 (Total 67) und der Umſatz um 
Fr. 32,558 (Total Fr. 61.517). 

Auf die Mitglieder fallen Bezüge im Betrage von 
Fr. 46,360. Vom Reinüberſchuß erhielten die Mitglieder 
Fr. 2005 und dem Reſervefonds konnten Fr. 540 zuge— 
wieſen werden. Das Reinvermögen iſt auf Fr. 1584 an— 
gewachſen. 

Die Verwaltung ſchreibt, daß zum Erfolg der Verband 
in Baſel viel beigetragen habe und daß ſie auch fernerhin 
auf die genoſſenſchaftliche Hülfe der Großeinkaufsſtelle zähle. 


Chur. Aus 72 Bewerbern wurde zum Buchhalter und 
Kaſſier des Konſumvereins Chur gewählt Herr Frick, z. Z. 
Verwalter des Konſumvereins „Rhätia“ in Landquart. 

„ Delsberg. Der Geſchäftsbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereines für die Zeit vom 4. Oktober 1908 bis 
3. Oktober 1909 enthält eingangs einen Rückblick auf das 
erſte Dezennium der Vereinstätigkeit. Es waren 50 Leute 
vom Flügelrad, welche dem Rufe eines welſchen Kollegen 
folgten und am 2. Juli 1899 einſtimmig beſchloſſen, einen 
Konſumverein zu gründen. Die Vorarbeiten dauerten etwas 
lange, weil nebſt der Statutenausarbeitung auf Mitte 
Januar 1900 auch eine Liegenſchaft erworben werden ſollte, 
damit der Verein nicht nur in der Solidarität aller Ge— 
nofjenjchaften, ſondern auch in Grund und Boden der 
Gegend begründet ſein wollte; vielleicht geſchah es auch, 
um vor unliebſamen Lokalkündigungen bewahrt zu werden. 
Die Initianten gingen langſam vor, aber mit Zähigkeit 
und Ausdauer; wenn ſie einmal zugriffen, dann ließen ſie 
nicht mehr los. Die Aufregung unter den Delsberger 
Krämern war keine geringe; auf einmal konnten ſie die 
hohen Lebensmittelpreiſe reduzieren und Rabatte einräumen. 
Allein die Herren kamen wie gewöhnlich zu ſpät. Schon 
im erſten Jahre wurde ein Umſatz von über Fr. 43,000 
erzielt. Im Dezember 1902 wurde das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ als Organ abonniert und ein Verwalter en— 
gagiert, der heute noch an der Spitze der Verwaltung 
ſteht. Im Jahre 1904 wurde die Firma in Konſumge— 
noſſenſchaft „Fortſchritt“ abgeändert, welchen Namen der 
Verein vollauf rechtfertigte; gleichzeitig wurde die Ein— 
trittsgebühr abgeſchafft. Seit 1. Juni 1906 ſind die Waren— 
lokale an Sonn- und Feſttagen gejchloffen und ſeit 1. Juli 
1908 wird an Wochentagen der 8 Uhr Ladenſchluß durch— 
geführt. Das Petroleumlicht wich dem Gas und elektriſchen 
Licht und am Schluſſe des X. Betriebsjahres wurden die 
Konſummarken eingeführt. Alſo ziel- und wegbewußter 
Fortſchritt. 

Gegenwärtig leidet ſowohl die Genoſſenſchaft als auch 
die ganze Ortſchaft unter der wirtſchaftlichen Depreſſion. 
Viele Familien mußten Delsberg verlaſſen, um anderswo 
Verdienſt zu ſuchen. 

Mit dem Verbande ſtand der Verbandsverein im ab— 
gelaufenen Rechnungsjahr in regem Verkehr. Der Bezug 
von Spezereiwaren geſchieht beinahe ausſchließlich bei der 
Großeinkaufsſtelle in Baſel. 

Der Umſatz im Jahre 1908 09 belief ſich auf Fr. 
163,784 und die Mitgliederzahl auf 479. 

Aus der Unkoſtenrechnung notieren wir: Fr. 7200 
Gehälter und Löhne, Fr. 776 Sitzungsgelder, Fr. 600 
Anſchaffungskoſten der Konſummarken, Fr. 607 Steuern 
und Fr. 2512 Hypothekarzinſen. Nach Abſchreibungen im 
Totalbetrage von Fr. 1750, figurieren die Mobilien und 
Immobilien mit Fr. 2000, bezw. Fr. 61,000 in der Bilanz. 
Kaſſa und Wertſchriften betragen zuſammen rund Fr. 28,000. 
Am Verbande hat der Verein Fr. 15,847 zu fordern und an 
diverſen Debitoren Fr. 7383. Es ſcheint äußerſt ſchwierig 
zu ſein, aus der Kreditwirtſchaft herauszukommen, nament⸗ 
lich in Zeiten der Verdienſtloſigkeit, wie ſie gegenwärtig 
die Juragegenden durchkoſten. Die Liegenſchaften ſind mit 
Fr. 61,000 Hypotheken belaſtet. Die Reſerven belaufen ſich 
auf Fr. 18,600 und in der Sparkaſſe liegen Fr. 43,557, 
die mit 5% verzinſt werden. An unbezahlten Fakturen 
verzeichnet die Schlußbilanz Fr. 6550. Nach Gutſchrift von 
8% auf die Warenbezüge verbleiben Fr. 2300 zur Ver— 
teilung, von denen Fr. 2100 in den Reſervefonds fallen 
und Fr. 200 zu gemeinnnützigen Zwecken verwendet werden. 

„ Dombrefion. Die jeit 25 Jahren beſtehende Aktien— 
geſellſchaft Société de consommation in Dombreſſon ſetzte 
im Jahre 1908 für Fr. 120,444 Waren um. Sie beſtund 
zu Ende des Jahres 1908 aus 129 Aktionären mit einem 
Kapital von Fr. 18,680. Der Betriebsüberſchuß betrug 
Fr. 15,846. Hiervon erhielten der Gerant Fr. 600, die 
barzahlenden Käufer 16 %,, die monatlich zahlenden 139 
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und die übrigen 8 ihrer Bezüge, total Fr. 11,418. Der 
Reſt wurde verwendet für Amortiſation (Fr. 1000), An⸗ 
kauf einer mechaniſchen Knetmaſchine (Fr. 1500), Anlage 
eines Spezialfonds und zur Unterſtützung gemeinnütziger 
Inſtitutionen (Fr. 700). 

Die Bilanz bietet folgendes Bild: Kaſſa und Wert— 
titel Fr. 2733, Warenvorräte Fr. 48,525, Debitoren Fr. 
7637, Immobilien Fr. 17,500, Aktienkapital Fr. 18,680, 
Reſerven Fr. 18,680, Anleihen Fr. 12,450, Kontokorrent— 
kreditoren Fr. 4789, Lieferanten Fr. 5950. 

Herbetswil. B. In dem einſamen Juratal des ſolo— 
thurniſchen Gäu hat ſich eine ganz lebhafte Genoſſenſchafts— 
bewegung entwickelt. Auch in dem kleinen Herbetswil hat 
fie nun feſten Fuß gefaßt. Die dortige Konſumgenoſſen— 
ſchaft ſtellt ſchon mit ihrem erſten Jahresabſchluß manche 
in größeren und induſtriereichen Gegenden gegründeten 
Vereine in den Schatten. Der Umſatz betrug bei 55 Mit- 
gliedern rund Fr. 30,000, worauf Fr. 2328 Erſparniſſe 
erzielt wurde. Hiervon floſſen Fr. 525 in den Reſerve— 
fonds, Fr. 91 wurden am Mobiliar abgeſchrieben, ca. 
Fr. 914 den Mitgliedern, d. h. 60% ihrer Bezüge, rück— 
vergütet und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. 
Das Warenlager beträgt Fr. 9463, das Mobiliar Fr. 991, 
das Anteilſcheinkapital Fr. 385. Anleihen wurden im Be— 
trage von Fr. 5099 aufgenommen. An Fakturen ſind noch 
Fr. 3815 und an ſonſtigen Laſtenpoſten Fr. 475 zu bezahlen. 
enen. find leider auch Buchguthaben von Fr. 1569 vor— 

anden. 

„Neuenburg. Unſer neuenburgiſche Verbandsverein 
ſetzte im Jahre 1908 in ſeinen neun Warenfilialen für 
Fr. 874,500 Waren um, d. h. Fr. 43,729 mehr als im 
Jahre 1907. Die Genoſſenſchaft zählte Mitte Januar des 
vergangenen Jahres 1631 Mitglieder, 163 mehr als im 
Vorjahre. Dieſe beſaßen ein Genoſſenſchaftskapital von 
Fr. 92,430. Der Zuwachs betrug Fr. 7440. Aus dem 
Betriebe des Warengeſchäfts und der Bäckerei ergab ſich 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 51,873. Der Einnahmen 
überſchuß aus der Bäckerei ging um Fr. 600 zurück infolge 
der erhöhten Mehlpreiſe und der billigen Brotpreiſe (34 Cts. 
für Weißbrot und 30 Cts. für Mittel- oder Halbweißbrot). 
Den Nutzen haben alſo die Brotkonſumenten ſchon längſt 
eingeheimſt. Die beſcheidene Zunahme des Einnahmenüber— 
ſchuſſes aus der Warenvermittlung wurde verurſacht durch 
die hohen Preiſe in Petrol, Wein und Schokolade. Die 
Unkoſten haben dagegen in bedeutendem Maße zugenommen. 
Auf Gehälter, Mietzinſe, Heizung und Beleuchtung entfallen 
allein Fr. 8500 mehr als im Vorjahre. 

In der Bäckerei iſt ein neuer Ofen und eine elektriſch 
angetriebene Knetmaſchine inſtalliert worden. 

Leider ſind dem Berichte keine Zahlen über den Ver— 
kehr mit der Großeinkaufsſtelle in Baſel ſowie über die 
Verteilung des Betriebsüberſchuſſes beigegeben; auch aus 
dem Bericht über den Verlauf der Generalverſammlung 
vom 8. April 1909 in Nr. 8 der Cooperation vom 24. April 
1900 erhellt nicht wie das „bénélice“ verteilt wurde. Ein 
Mitglied an der von ca. 600 Genoſſenſchaftern beſuchten 
Verſammlung proponierte den Genoſſenſchaftsmitgliedern 
den Jahresbericht „komplet“ mitzuteilen, und zwar ſo, daß 
daraus ſowohl die Bezüge der Mitglieder als auch die— 
jenigen der Nichtmitglieder zu erſehen ſeien; ebenſo wünſchte 
der betreffende Redner den Verteilungsplan vor der Ver— 
ſammlung kennen zu lernen. Ihm wurde geantwortet, daß 
die Ermittlung dieſes Zahlenmaterials eine Verzögerung 
der Generalverſammlung zur Folge hätte. Das Intereſſe 
an den Verhandlungen der Jahresverſammlung könnte 
dadurch verloren gehen, eventuell ſei zu befürchten, daß 
das nötige Quorum nicht zuſtande käme, ſo daß eine zweite 
Verſammlung einberufen werden müßte. Die meiſten Mit- 
glieder aber warten mit Ungeduld auf die Bekanntgabe 
und Auszahlung der Rückvergütung. 

Aus dem Inſeratenteil der „Cooperation“ erſehen wir, 
daß an die Mitglieder 8 % und an die Nichtmitglieder 
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4% der Bezüge rückvergütet wurden. Außerdem erhielten 
die Anteilſcheininhaber eine „Dividende“ von 4%. Der 
„Suisse libérale“ entnehmen wir ferner, daß für gemein— 
nützige Zwecke Fr. 200 ausgeſetzt wurden. 

„ Niederſchöntal. Dem im „Genoſſenſchaftl. Volks— 
blatt“ publizierten Geſchäftsbericht des dortigen Allgemeinen 
Konſumvereins pro 1908 09 entnehmen wir folgende Mit— 
teilungen von allgemeinem Intereſſe: 

Einer der wichtigſten Verhandlungsgegenſtände des 
Verwaltungsrates betraf die Einführung des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes“ für ſämtliche konſumierenden Mit- 
glieder auf 1. Auguſt 1908. Dasſelbe hat treffliche Dienſte 
geleiſtet, ſo daß ihm der Vorſtand auch fernerhin einen 
recht großen und eifrigen Leſerkreis wünſcht. 

Durch die Anſtellung eines Verwalters war die 
Aenderung des Geſchäftsreglementes für den Verwaltungs— 
rat nötig geworden. Ständiges Traktandum war die Re— 
viſion der Vereinsſtatuten, die viele Sitzungen in Anſpruch 
nahm. Ausbau und innere Einrichtung des neuen Lager— 
hauſes, Warenaufzug, Gartenanlage, Verwalterwohnung, 
Dislokation der Lagerfäſſer, Bereinigung der Baurechnungen, 
gaben viel zu reden. Das Lagerhaus konnte auf 1. Oktober 
bezogen werden. 

Ueber die Frage betr. Fleiſchverſorgung wurde mit 
den drei Metzgern unterhandelt, leider ohne befriedigendes 
Reſultat. Die Frage der Milchverſorgung ſteht ebenfalls 
noch im Stadium der Beratung. Seitens der Milchgenoſſen— 
ſchaften von Frenkendorf und Füllinsdorf iſt wenig Neigung 
vorhanden, ein Vertragsverhältnis einzugehen. Das Milch— 
geſchäft hat auch ſeine beſondern Schwierigkeiten, weil zeit— 
weiſe wieder Milchmangel herrſcht. Der Verwaltungsrat 
wünſcht dieſe Sache bis zu einer günſtigeren Gelegenheit 
zu verſchieben. 

Die Anſtellung eines ſtändigen Magaziners wurde 
ebenfalls zur dringenden Notwendigkeit. Für deſſen Dienſt— 
obliegenheiten wurde ein Reglement erlaſſen. a 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Januar 1909 
wurde im Verkaufslokal Niederſchöntal wieder ein äußerſt 
frecher Einbruchsdiebſtahl verübt. Die beiden Schelme 
drückten eine Füllung der Ladentüre ein, konnten ſich im 
Laden etwas Kleingeld aneignen, wurden aber vom Fabrik— 
nachtwächter entdeckt und durch die Polizei in ſichern Ge— 
wahrſam genommen. Zur Verhütung fernerer Einbrüche 
hat die Verwaltung einen eiſernen Rolladen und zwei 
elektriſche Lampen anbringen laſſen. 

Erwähnenswert iſt der Ankauf der Liegenſchaft 
Spinnler⸗Strübin in Frenkendorf für Fr. 26,500. — auf 
1. Februar 1909. 

Zur Abrundung des Liegenſchaftsbeſitzes im Oberfeld 
ſind 420 Quadratmeter Land für Fr. 275.— gekauft und 
bar bezahlt worden. 

Die Bezüge vom Verband in Baſel beliefen ſich auf 
Fr. 83,000, eine nicht ganz im richtigen Verhältnis zum 
Umſatz von mehr als einer Viertelmillion ſtehende Summe. 

Die Mitgliederliſte weiſt einen Beſtand von 456 
Genoſſenſchaftern auf gegenüber 417 im Vorjahre, d. h. 
einen reinen Zuwachs von 39. Der Totalwarenumſatz 
betrug Fr. 281,410 oder Fr. 24,184 mehr als 1907/08. 

Aus dem Unkoſtenkonto heben wir die Steuern mit 
Fr. 1667 hervor, neben den Löhnen (Fr. 10,673) der höchſte 
Betrag dieſes Kontos. 

Der Netto-Betriebsüberſchuß betrug Fr. 37,883, wo— 
von Fr. 31,553 den Bezügern (12 % ) und Fr. 1603 dem 
Reſervefonds zufallen. Mit Fr. 65 wird ein Einbruch— 
Verſicherungskonto angelegt und Fr. 4661 auf neue Rech— 
nung vorgetragen. 

In Nachachtung des Beſchluſſes der letztjährigen General— 
verſammlung wurde die diesjährige Rückvergütung um 2% 
reduziert; ſie betrug nämlich im letzten Jahre 14% und 
die Mitglieder gingen, dem Rate der Rechnungsreviſoren 
Folge leiſtend, von der richtigen Anſicht aus, daß es vor— 
teilhafter iſt, das Geſchäft auf ganz ſolider Grundlage zu 


erhalten und nicht etwa durch Ausrichtung möglichſt hoher 
Rückvergütungen Reklame zu machen. Eine Reduktion 
um weitere 2% im Jahre 1910 könnte nichts ſchaden. 

Die Generalverſammlung genehmigte Rechnung und 
Bericht und nahm mit Befriedigung Vormerk von der neu 
errichteten Konſumſparkaſſe. 

„ Noiraigue. Unſer neuenburgiſche Verbandsverein 
im Traverstale verzeichnete im 13. Geſchäftsjahre 1908/09 
einen Totalumſatz von Fr. 77,112 oder Fr. 7770 mehr als 
im Vorjahre und einen Nettobetriebsüberſchuß von Fr. 9047, 
aus dem in erſter Linie die „Aktionäre“, Anteilſcheininhaber 
und Obligationäre mit je 5% Zins, total Fr. 565, be— 
friedigt werden. Der Reſervefonds erhält Fr. 468, der 
Baufonds Fr. 1590 und die Konſumenten (Mitglieder und 
Nichtmitglieder) endlich Fr. 6324. Ein Reſt von Fr. 100 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Künftig ſollen die 
Nichtmitglieder, wie recht und billig, keine Rückvergütung 
mehr erhalten. Dieſelben mögen Anteilſcheine erwerben 
und die leichten Pflichten eines Genoſſenſchafters zum Wohle 
des Ganzen mittragen helfen. Der Verein hofft durch 
dieſen Beſchluß, die 50 Konſumenten, welche, ohne die 
Mitgliedſchaft zu erwerben, bis jetzt ihren Bedarf bei der 
Société de eonsommation gedeckt haben, zum Eintritt in 
dieſelbe zu veranlaſſen und ſo die Warenvermittlung auf 
die Mitglieder beſchränken zu können. 

Leider iſt dem ſchriftlichen Jahresbericht keine Schluß— 
bilanz beigefügt; wir erfahren lediglich noch, daß der Re— 
ſervefonds auf Fr. 12,150 und der Baufonds auf Fr. 8182 
angeſtiegen ſind. Die Warenvorräte ſind zum Selbſtkoſten— 
preis mit Fr. 38,259 gewertet, was uns angeſichts des 
Umſatzes von Fr. 77,000 etwas hoch erſcheint. 

„ Novazzano. Der im Sommer 1906 gegründete 
und im Februar 1908 unſerem Verbande beigetretene 
Konſumverein Novazzano ſandte uns ſ. 3. ſeine Bilanz ein 
betreffend das Geſchäftsjahr Dez. 1907 bis Januar 1909. 
Die Aktiven beſtehen aus: Mobilien nach Abſchreibung von 
10% Fr. 567, Warenvorräte nach Abſchreibung von 8 % 
Fr. 12.079, Barſchaft Fr. 243, Anteilſcheinkapital Fr. 410, 
Obligationen und Zinſen Fr. 2714, Kreditoren Fr. 7760, 
nicht erhobene Rückvergütungen Fr. 1230, Ueberſchuß pro 
1908 Fr. 775. 

Der Umſatz betrug rund Fr. 35,000. Das Brot liefert 
die Genoſſenſchaftsbäckerei Chiaſſo. 

„ Orbe. Dem 15. Semeſterbericht (1. Februar 1909 
bis 31. Juli 1909) der Konſumgenoſſenſchaft „L'économie“ 
entnehmen wir folgende Details: Zahl der Mitglieder 357 
(+ 38), Umſatz Fr. 66,680 (+ Fr. 14,700), Spargelder 
Fr. 11,984 ( ½ Fr. 892), in der Bäckerei verbackenes Mehl 
kg 31,322 (+ 7612). Ein eigenes Heim iſt im Bau be— 
griffen. Aus dem Betriebsüberſchuß von Fr. 6693 erhielten 
die Warenbezüger Fr. 6000, d. h. 9% von Fr. 66,680, 
der Verkäufer Fr. 669 und Fr. 23 wurden auf folgende 
Semeſterrechnung übertragen. Die Bilanz bietet folgendes 
Bild: Fr. 1115 Kaſſa und Wertſchriften, Fr. 7856 Gut— 
haben beim Verband, Fr. 362 Debitoren, Fr. 29,786 
Warenvorräte, Fr. 300 Mobiliar, Fr. 25,120 Baukonto, 
Fr. 8690 Anteilſcheinkapital, Fr. 18,200 Obligationen à 
4½ 0%, Sparkaſſe Fr. 11,984 4a 4½ % (¼ %% mehr als 
die Sparkaſſe der Neuenburger Kantonalbank), Fr. 9864 
Reſerven, Fr. 7417 Kreditoren und Fr. 596 Zinſen. 

Ueber den Verkehr mit der Großeinkaufsſtelle ſchweigt 
ſich der knapp gehaltene Bericht aus. 

Reinach (Aargau). B. Der im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ publizierte dritte Rechnungsbericht pro 1908 
zeigt gegenüber dem Vorjahre einen ſchönen Fortſchritt. 
Die Mitgliederzahl ſtieg von 70 auf 76, der Umſatz von 
Fr. 46,795 auf Fr. 58,496. Die Bilanz weiſt folgende 
Hauptpoſten auf: Warenlager Fr. 9422, Kontoforrentgut- 
haben Fr. 3279, Debitoren, Kaſſa und Wertſchriften Fr. 
1270, Mobiliar Fr. 1323, Reſervefonds Fr. 867, Obli- 
gationenkapital Fr. 4,238, Anteilſcheine Fr. 1905, Kredi— 
toren Fr. 3504, Ueberſchuß Fr. 4897. Letzterer wurde 


folgenderweiſe verwendet: Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 1500, Abſchreibungen Fr. 160, Gratifikationen 
an den Vorſtand Fr. 247, Rückvergütungen (an die Mit— 
glieder 8%, an die Nichtmitglieder 5% der Bezüge) Fr. 
2609, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 381. Die ſtarke 
Dotierung des Reſervefonds ſtellt der Verwaltung und den 
Mitgliedern, die alle das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
erhalten, ein gutes Zeugnis aus. 

„ La Sagne. In allen Jahresberichten der weſt— 
ſchweizeriſchen Verbandsvereine begegnen wir der bekannten 
traurigen Klage von der Kriſis in der Uhreninduſtrie, ſo 
auch im II. Bericht unſeres Verbandsvereines La Sagne im 
Neuenburger Jura. Der Vorſtand kalkulierte daher mög— 
lichſt niedrig ohne Rückſicht auf eine allfällige Rückver— 
gütung und brachte es dazu, daß verſchiedene Privatkrämer 
am ſelben Orte ihre Preiſe herunterſetzen mußten. Wieder— 
um ein Beweis für die preisregulatoriſche Wirkſamkeit des 
Konſumvereines, dem auch die Nichtgenoſſenſchafter Dank 
ſchulden. 

Bei der Geldbeſchaffung hatten die Montagnards von 
La Sagne keinen großen Erfolg; es ging ihnen wie ihrem 
Mitbürger Bundesrat Comteſſe als Chef des Finanzdeparte— 
ments! — Uebrigens iſt das Reſultat der Obligationenemiſſion 
gar nicht überraſchend in Zeiten der Teuerung und Verdienſt— 
loſigkeit, wo viele Mitglieder infolge Abreiſe die Rückzahlung 
der bei Gründung des Vereines einbezahlten Obligationen— 
gelder verlangten. Wer heute nur einen kleinen Sparpfennig 
beſitzt, legt ihn nicht in Obligationen an, weil er oft nicht 
weiß, wann er ſeine Erſparniſſe angreifen muß. 

Auf den erſten Blick ſcheinen die Warenvorräte (Fr. 
14,463) im Vergleich zum Umſatz (Fr. 30,945) zu hoch; der 
Berichterſtatter verſichert aber, daß es ſich nicht ſowohl 
um große Mengen von Waren handle, als vielmehr um 
vielerlei Artikel. Hoffen wir, daß dieſe vielerlei Artikel auch 
gut verkäuflich ſeien. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 1904 wird dem Re— 
ſervefonds (Fr. 634) und den Mitgliedern (Fr. 1270) über— 
wieſen. 

Bilanz und Betriebsrechnung find dem ſchriſtlichen 
Jahresbericht nicht beigelegt. 

„ St. Maurice. Laut dem II. Jahresbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereines mit Filiale Epinaſſey zählt der— 
ſelbe auf Ende Dezember 1908 132 Genoſſenſchafter. An 
Mitglieder und Nichtmitglieder wurden für Fr. 50,000 
Waren vermittelt und dabei eine Erſparnis von Fr. 4888 
erzielt. Davon wurden dem Reſervefonds Fr. 1393 (30 %) 
überwieſen, Fr. 800 für Abſchreibungen am Mobiliar ver- 
wendet und 6% von Fr. 33,835 Warenbezüge der Mit- 
glieder, d. h. Fr. 2030 an dieſe rückvergütet. Der Gerant 
erhielt Fr. 244 und ein Reſt von Fr. 421 wurden auf 
Jahresrechnung 1909 vorgetragen. 

Vom Verbande in Baſel bezog der Verein Waren im 
Geſamtbetrage von Fr. 20,200. Aus der Bilanz notieren 
wir: Mobilien Fr. 1390, Warenvorräte Fr. 10,157, Kaſſa 
und Werttitel Fr. 2100, Genoſſenſchaftskapital Fr. 2545, 
Obligationen Fr. 5000, Kreditoren Fr. 1672, Reſerven 
Fr. 1731. 

„ „ St. Immer. Unſer dortiger Verbandsverein iſt 
einer der wenigen, welche noch die Form der Aktiengeſell— 
ſchaft wahren, aber gleichwohl die „Cooperation“ als Organ 
abonniert haben. Im vergangenen Jahre ſind zwar An— 
ſtrengungen gemacht worden, aus der Aktiengeſellſchaft eine 
Genoſſenſchaft zu bilden. Die zu dieſem Zwecke nieder— 
geſetzte Kommiſſion kam aber zu dem Antrage, vorder— 
hand von einer ſolchen Umwandlung abzuſehen, da der 
Zeitpunkt nicht günſtig ſei, eine ſolche Transaktion zu 
vollziehen. Der politiſchen Preſſe haben wir damals ent— 
nommen, daß u. a. die günſtige Finanzlage ins Feld ge— 
führt wurde, die es nicht ratſam erſcheinen laſſe, durch 
eine ſo gründliche Umgeſtaltung die finanzielle Baſis zu 
erſchüttern. So ſehr uns freut, daß unſer dortiger Ver— 
bandsverein auf einer finanziell günſtigen Baſis aufge— 
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baut iſt, ſo wenig vermögen wir dies als Grund anzu— 
ſehen, der gegen die Umwandlung in eine demokratiſche 
Genoſſenſchaft ſprechen ſollte. Immerhin ſuchte die Kom— 
miſſion einer in nicht mehr allzuferner Zeit kommenden 
Reviſion dadurch vorzuarbeiten, daß ſie eine Aende— 
rung der Beſtimmungen über Liquidation und Verwendung 
des Reſervefonds empfahl. Außerdem ſoll die Erwerbung 
von „Aktien“ erleichtert werden. Die Tore ſind alſo nicht 
geſchloſſen; der demokratiſche Zug der modernen Wirtſchaft 
hat freien Eintritt. Auch ſoll nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Verwaltung in den Händen weitſichtiger, um 
das Allgemeinwohl beſorgter Männer liegt. Mit dem 
Verband unterhält der Verein immer lebhafte Beziehungen; 
im Geſchäftsbericht wird konſtatiert, daß die Verwaltung 
von den Bezügen ſehr befriedigt war. Anerkennung wird 
ferner zu teil der „Cooperation“, durch welche die Mit- 
glieder ſtets aufgeklärt werden über die Notwendigkeit des 
Zuſammenhaltens zur Wahrung ureigenſter Intereſſen. 

Trotz bedeutender Unkoſten infolge baulicher Ver— 
änderungen an den eigenen Immobilien nahm die Ver— 
waltung Umgang von der Erhöhung der Mietpreiſe, mit 
Rückſicht auf die traurige Lage der faſt nur in der Uhren— 
induſtrie ſich betätigenden Mieter. Außer in Biel war die 
geſchäftliche Depreſſion wohl nirgends ſo fühlbar, wie in 
St. Immer, weil die Bevölkerung faſt ausſchließlich auf 
eine Verdienſtquelle angewieſen iſt. 

Der Umſatz beträgt Fr. 366,000, ging alſo um volle 
Fr. 28,800 und der Betriebsüberſchuß um Fr. 2900 zurück. 
Aus dem Ueberſchuß wird das hohe Aktienkapital mit 5% 
verzinſt, ferner die Obligationen mit 4%. Der Reſerve— 
fonds konnte mit 10% bedacht werden. Die Konſumenten 
erhalten 85% des „bendfice* (Fr. 43,933 = 12%) und für 
wohltätige Zwecke werden Fr. 2584 reſerviert. 

Obſchon der Verbandsverein noch ziemlich weit vom 
Ideal einer reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaft entfernt iſt, 
ſo zeugen ſowohl die Anſtrengungen aus Mitgliederkreiſen, 
als auch der ganze Tenor des Jahresberichtes, daß all— 
mählich mehr genoſſenſchaftliches Empfinden in die dortige 
Organiſation für Lebensmittelverſorgung Einzug hält. 

„„ Saxon. Der im Spätſommer 1909 eingeſandte 
1. Jahresbericht unſeres Verbandsvereins in Saxon gibt 
leider wenig Auskunft über den Gang der dortigen ge— 
noſſenſchaftlichen Waren vermittlung. Die nicht leichte Bürde 
eines Konſumvereins in den Anfängen ruhte allein auf 
den Schultern des Kaſſiers, der uns lediglich auseinander— 
ſetzt, daß die Verwaltung beſtrebt war, die Selbſtkoſten 
zu decken, um den Mitgliedern die Waren ſo billig als mög— 
lich zukommen laſſen zu können. Der Nettoüberſchuß be— 
trägt denn auch bloß rund Fr. 200 bei einem Umſatz von 
Fr. 24,000 in der Zeit vom Dezember 1907 bis Mitte 
Januar 1909. Die erſte Schlußbilanz lautet: Kaſſa und 
Anteilſchein am V. S. K. Fr. 2054, Warenvorräte Fr. 3918, 
Debitoren Fr. 297, Diverſa (en litige) Fr. 850, Genoſſen⸗ 
ſchaftskapital Fr. 1610, Obligationen Fr. 300, Kreditoren 

r. 5270. 

8 „„Tramlingen. (Tramelan-dessous.) Die Verwaltung 
unſeres dortigen Verbandsvereines ſandte uns im Herbſte 
des vergangenen Jahres die Bilanzen und Betriebsrech— 
nungen ſeit deſſen Gründung. Darnach hatte der Verein 
im Jahre 1908 einen Umſatz von Fr. 46,319 und zählte 
126 Mitglieder. Die Aktiven der Bilanz ſetzen ſich zuſam— 
men aus Kaſſa und Wertſchriften Fr. 201, Warenvorräten 
Fr. 17,000, Mobilien Fr. 650, Debitoren (Bank und 
Diverje) Fr. 2096. Dieſen Poſten ſtehen an Paſſiven gegen- 
über Fr. 5203 Anteilſcheine, Fr. 7736 Kreditoren, Fr. 2078 
Reſerven und Fr. 4886 Betriebsüberſchuß, wovon laut 
Verbandsſtatiſtik, die Mitglieder eine Rückvergütung von 
9 % erhielten. 

Wünſchbar wäre die Anhandnahme der Verſchmelzung 
der beiden Verbandsvereine in Unter- und Ober-Tramlingen. 
Mit der Beſſerung der Verdienſtverhältniſſe in der Uhren— 
induſtrie dürfte dieſe ſeiner Zeit verſchobene Vereinigungs— 
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frage wieder zum Gegenſtand erneuter Prüfung gemacht | würden, anſtatt den unbekannten Inhabern und Aktionären 


werden. 

„„ Tramlingen. (Tramelan-dessus.) An 227 Mit- 
glieder und 40 Nichtmitglieder vermittelte unſer dortige 
Verbandsverein „La Ménagère“ im Jahre 1908 Waren 
im Werte von Fr. 50,305. Dabei erzielte er einen Ueber— 
ſchuß von Fr. 3216, wovon Fr. 2800 in Form einer 8 % 
und 4% igen Rückvergütung den Mitgliedern und Nicht— 
mitgliedern zufloſſen. 

Die Aktiven des Vereins beſtunden zu Ende des 
II. Berichtsjahres in Warenvorräten Fr. 14,520, Barſchaft 
Fr. 140 und Werttitel Fr. 468. Die Paſſiven in: Fr. 
5960 Genoſſenſchaftskapital, Fr. 5070 Kreditoren und Fr. 
874 Reſerven. Wir können auch hier nur wiederholen, 
daß eine Verſchmelzung der beiden Verbandsvereine, Ober— 
und Unter-Tramlingen, wünſchbar wäre. 

Turgi. B. Die Verwaltung unſeres dortigen Verbands— 
vereines möchten wir bitten, in den künftigen Jahresberichten 
die Dinge beim richtigen Namen zu nennen, alſo Erſparniſſe 
oder Ueberſchüſſe, als ſolche und nicht als Gewinn zu bezeich— 
nen. Wenn auch die Worte nicht die Geſinnung ausmachen, 
ſo verraten ſie doch dieſelbe oft und geben unſeren Gegnern, 
welche die Konſumgenoſſenſchaften bei jeder Gelegenheit als 
kapitaliſtiſche Organiſationen denunzieren, neues Material. 
Es dürfte der neuen Verwaltung nicht ſchwer fallen, auch 
hierin Remedur zu ſchaffen. 

Der 36. Jahresbericht umfaßt das I. Semeſter 1909 
und konſtatiert einen Umſatz von Fr. 123,569 bei 569 
Mitgliedern. Hierauf wurden Fr. 20,969 erſpart, wovon 
den Mitgliedern Fr. 17,074.55 — 14% der Bezüge — 
rückvergütet, Fr. 589 auf den Immobilien abgeſchrieben, 
Fr. 1000 dem Reſervefonds überwieſen und Fr. 2305 auf 
neue Rechnung vorgetragen werden ſollen. Die Bilanz ſetzt 
ſich in der Hauptſache aus folgenden Poſten zuſammen: 
Immobilien Fr. 50,000, Warenlager Fr. 22,932, Buch— 
guthaben Fr. 14,689, angelegte Kapitalien Fr. 14,122, 
diverſe Aktivpoſten Fr. 873, Anteilſcheine Fr. 5,265, ſtehen— 
gelaſſene Rückvergütungen Mitgliederguthaben) Fr. 36,267, 
Reſervefonds Fr. 19,133, Kapitalſchuld Fr. 18,169, aus⸗ 
ſtehende Fakturen Fr. 4,402. 

Trotzdem ſich die Buchforderungen im Berichtsſemeſter 
um Fr. 3400 reduzierten, iſt ihre Höhe immer noch zu 
beanſtanden. Das richtigſte wäre Einführung der ſtrikten 
Barzahlung, was von den Nachbarvereinen begrüßt und 
ſicherlich auch nachgeahmt würde. 

„ „ Uetikon a. S. Der Koſten und der Einfachheit 
halber nimmt die dortige Konſumgenoſſenſchaft Umgang 
vom Druck ſeparater Rechenſchaftsberichte und benützt die 
vierte Seite des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ dazu. 
Der Jahresbericht pro 1908/09 iſt möglichſt kurz gehalten 
und verfolgt lediglich den Zweck, die Genoſſenſchafter zum 
Beſuch der Generalverſammlung zu animieren, um ihnen 
dort Gelegenheit zu geben, ſich näher auszuſprechen. 

Während in den erſten acht Betriebsjahren Mitglieder— 
zahl und Umſatz beſtändig, wenn auch langſam geſtiegen 
ſind, hat das neunte Berichtsjahr in beiden Bezieh— 
ungen einen kleinen Rückgang zu verzeichnen. Die mut— 
maßlichen Urſachen berechtigen aber nicht, den Kopf hängen 
zu laſſen. Die Genoſſenſchaft hat den Höhepunkt der 
Leiſtungsfähigkeit noch nicht erreicht. Jedes Jahr, auch 
das verfloſſene, brachte eine innere Stärkung, wie aus 
den Zahlen der Rechnung deutlich hervorgeht. 

Die Austritte ſind letztes Jahr etwas höher als früher. 
Einigen Mitgliedern wurde der Austritt nahegelegt, weil 
ſie die Genoſſenſchaftsanſtalten nicht benützten. Dann iſt 
leider zu konſtatieren aber nicht zu begreifen, daß eine 
große Zahl anſäßiger Lohnarbeiter gegen den Eintritt 
in die Genoſſenſchaft ſich ſperrt und die Einladungen 
ignoriert. Wäre es nicht für dieſe und ihre Nachkommen 
von größerem und bleibenderem Nutzen, wenn ſie mit 
ihren Ausgaben für den täglichen Bedarf etwas an den 
Grundſtock der Konſumgenoſſenſchaft Uetikon beitragen 


von ſtadtzürcheriſchen Handelsfirmen, die ihre Depots mit 
den falſchen Bezeichnungen „Konſumverein“ oder „Konſum— 
geſellſchaft“ auf die Landgemeinden verlegen, zu Dividenden 
zu verhelfen? 

Das Warengeſchäft erzielte einen Umſatz von 
Fr. 77,736. 64, d. h. zirka Fr. 6580 weniger als im Vor— 
jahre. Zu dieſer Mindereinnahme mag teilweiſe die wirt— 
ſchaftliche Depreſſion, die allmähliche Verdrängung des 
Petroleums als Heiz- und Leuchtſtoff durch Gas- und 
Elektrizität und der reiche Obſtſegen des Herbſtes 1908 
beigetragen haben; ein anderer Teil darf den Mitgliedern 
auf das Schuldkonto der Genoſſenſchaftstreue gebucht 
werden. Am Umſatz partizipieren die Mitglieder mit 

Fr. 57,633.47 oder per Mitglied Fr. 355 
im Vorjahre „ 60,209.61 , „ N 362 

Bei den Vorſtandsmitgliedern macht der Durchſchnitts— 
bezug — zum Vergleich hier aufgeführt — Fr. 878! 

Auch im verfloſſenen Jahre hielt die Lebensmittel— 
teuerung an oder wurde noch verſchärft. Der Vor— 
ſtand war beſtrebt, die Abgabepreiſe, wo immer möglich, 
nicht zu erhöhen; wo es anging, hat er ſogar zum Aus— 
gleich Reduktionen eintreten laſſen. 

Der Umſatz im Milchgeſchäft ſtieg auf Fr. 40,963.01, 
Fr. 3481 höher wie letztes Jahr. Es entſpricht dieſe Summe 
186,195 Litern. Zur Rückvergütung wurden angemeldet 
von Mitgliedern 108,084 Liter — Fr. 23,778.59 

„ Nichtmitgliedern 62,665 x „138830 

Die Milch wird geliefert von 13 Milchproduzenten 
der Gemeinde und von der Sennhütte Großdorf. Der 
Betrieb vollzog ſich im Allgemeinen in normalen Ver— 
hältniſſen. Bei aller Sorgfalt eine reine, gehaltvolle Milch 
in den Verkehr zu bringen, kam es hin und wieder vor, daß 
nicht allen unliebſamen Vorkommniſſen vorgebeugt werden 
konnte. Hoffentlich entwickelt ſich auch dieſer Teil der ge— 
noſſenſchaftlichen Tätigkeit derart, daß in abſehbarer Zeit 
eine Genoſſenſchaftsmolkerei erſteht. 

Von den 162 Mitgliedern beziehen 117 die Milch 
ganz oder teilweiſe von der Genoſſenſchaft; 25 Mitglieder 
ſind ſelbſt Milchproduzenten; es würden demnach noch 20 
Mitglieder ihren Milchbedarf anderswo decken. 

Das Betriebsergebnis des Warengeſchäftes iſt 
entſprechend dem Umſatze zurückgegangen. Nach nicht über— 
mäßigen Abſchreibungen und einer ſtatutariſchen Zuweiſung 
an den Reſervefonds kann den Mitgliedern noch 8% rück— 
vergütet werden. 

Mit dem Verbande ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine pflegt der dortige Verbandsverein von Jahr zu 
Jahr größern Verkehr. Im letzten Jahr wurden für 
Fr. 30,364 Waren bezogen. Neben der Garantie guter 
und vorteilhafter Bedienung wird durch den Umſtand, daß 
der Verband an Stelle von ſehr vielen Lieferanten tritt, 
die Arbeit und Aufſicht für die Verwaltungsorgane ſehr 
erleichtert. 

Beſonders willkommen war die Anhandnahme der 
Schuhwarenvermittlung ſeitens des Verbandes. 

Der Vorſtand und die Rechnungsreviſoren beantragen 
die Verteilung des Betriebsüberſchuſſes aus dem Waren— 
geſchäft wie folgt: Abſchreibungen auf Mobilien, Baukonto 
und Reſtanzen Fr. 889, Einlage in den Reſervefonds Fr. 
500, Einlage in den Verſicherungs- und Unterſtützungs— 
fonds Fr. 100, Beſoldung des Vorſtandes und der Nevi- 
ſoren Fr. 1100, Gratifikation an den Verwalter Fr. 200, 
8% Rückvergütung an die Mitglieder für Fr. 57,633 
Warenbezüge Fr. 4,610 Total Fr. 7,399. 

Aus der Separatrechnung über das Milchgeſchäft 
geht hervor, daß dasſelbe einen Ueberſchuß von Fr. 2737 
abwarf, der folgendermaßen verwendet wurde: Einlage in 
den Milchfonds Fr. 550, Einlage in den Verſicherungs- und 
Unterſtützungsfonds Fr. 100, Abſchreibung auf Milchkonto 
Fr. 650, Rückvergütung an die Mitglieder 4% von Fr. 
23,646 — Fr. 945, Rückvergütung an die Nichtmitglieder 


3% von Fr. 13,786.30 413, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 78, Total Fr. 2737. 


„ Villars⸗Burquin (Waadt). Laut der uns im Herbſt 
1909 eingeſandten ſchriftlichen Jahresrechnung unſeres 
dortigen Verbandsvereines pro 1908 erzielte derſelbe bei 
einem Umſatze von Fr. 29,800 einen Betriebsüberſchuß von 
Fr. 2486. Davon erhielten die Konſumenten 8 % ihrer 
Bezüge von Fr. 23,080 rückvergütet, nämlich Fr. 1846. 
Dem Reſervefonds wurden 10 %, d. h. Fr. 248, zugewiesen 
und die Stammanteile mit 5% mit Fr. 166 verzinſt. Auf 
neue Rechnung wurden Fr.? 225 vorgetragen. 


Die Bilanz zu Anfang des letzten Jahres ſetzt ſich 
aus folgenden Poſten zuſammen: Warenvorräte Fr. 9860, 
Wertſchriften und Kaſſa Fr. 192, Debitoren Fr. 1126, An⸗ 
teilſcheinkapital Fr. 2820, Kreditoren Fr. 3061, Reſerven 
Fr. 1350, Diverſe Fr. 1462. 


„ Worb. Die vor 5 Jahren gegründete Konſum— 
genoſſenſchaft Worb zählte Ende September 1909 296 Mit- 
glieder und verzeigte einen Totalumſatz von Fr. 120,875, 
was einer Vermehrung von Fr. 30,884 gleichkommt, wo— 
bei bemerkt werden muß, daß der Verkauf an Nichtmit- 
glieder eingeſtellt wurde. 

Durch Statutenreviſion wurde außerdem das Eintritts— 
geld auf Fr. 2 herabgeſetzt und den Mitgliedern anderer 
Verbandsgenoſſenſchaften wird künftig beim Uebertritt in 
den Verbandsverein Worb das Eintrittsgeld gänzlich er— 
laſſen. 

Mehr als die Hälfte des Bedarfes deckte die Genoſſen— 
ſchaft beim Verband; die Bezüge ab Baſel beliefen ſich 
auf über Fr. 70,000. Der Verein betrachtet es als eine 
moraliſche Pflicht, die Großeinkaufsſtelle und damit die 
Genoſſenſchaftsidee überhaupt in dieſer Weiſe zu unter— 
ſtützen, wie es auch Pflicht des einzelnen Genoſſenſchafters 
iſt, ſeine Kaufkraft der Genoſſenſchaft zuzuwenden. 

Vom „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ berichtet der 
Vorſtand, daß dasſelbe zum „Hausfreund“ avanciert ſei, 
und daß ihm eifrig nachgefragt werde, ſobald es ſich nicht 
im regelmäßigen Zeitpunkt einſtelle. 

In einem Brotkrieg mit den dortigen Bäckermeiſtern 
ſchwang der Verein obenaus, indem er den Brotaufſchlag 
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um volle zwei Monate hinauszuſchieben verſtand zum 
Wohle aller Mitglieder und der ganzen Bevölkerung. 

Der durchſchnittliche Konſum eines Mitgliedes ſtieg 
von Fr. 109 im erſten Jahr auf Fr. 353 im fünften Be⸗ 
triebsjahr. 

Der Ueberſchuß von Fr. 12,041 fand folgende Ver— 
wendung: Fr. 1881 Einlage in den Reſervefonds, Fr. 390 
Zuweiſung an den Baufonds, Fr. 185 Ueberweiſung an 
den Dispoſitionsfonds, Fr. 8330 Rückvergütung an die Mit- 
glieder, Fr. 1200 Entſchädigung an die Verwaltung und 
Fr. 55 Saldovortrag. 

Die Bilanz weiſt auf Ende September 1909 folgende 
Beſtände auf: Warenvorräte zu Fakturapreiſen Fr. 45,435, 
Immobilien (nach Abſchreibung von Fr. 677) Fr. 68,200, 
Mobilien nach Abſchreibung von Fr. 946) Fr. 4000, Wert⸗ 
ſchriften und Kaſſa Fr. 1182, ſonſtige Guthaben Fr. 277, 
Sparkaſſe Fr. 41,697, Stammanteile Fr. 4455, Sbli⸗ 
gationen Fr. 8000, Reſerven Fr. 6000, Baufonds Fr. 2600, 
Dispoſitionsfonds Fr. 600, Hypotheken Fr. 39,600, Kredi⸗ 
toren Fr. 3855, ſonſtige Paſſiven Fr. 2242. 


Zürich. Lebensmittelverein. Wie der Verband 
für ſeine Eigenprodukte oder Eigenpackungen, hat nun 
auch der Lebensmittelverein Zürich eine Schutzmarke an— 
fertigen und ſolche im Markenregiſter eintragen laſſen. 
Das Handelsamtsblatt Nr. 24 des laufenden Jahrganges 


enthält eine Reproduktion dieſer Marke. 
S 


Druckfehlerteufel. Das „Zofinger Tagblatt“ vom 
1. Februar 1910 reproduziert verſchiedene, unſeren Verband 
betreffende Mitteilungen und ſchließt ſolche mit folgendem 
Satz: „Die Verwaltungskommiſſion des Verbandes hat 
beſchloſſen, in der Eierproduktion einen weiteren Schritt 
zu tun ꝛc.“ 

Die Verwaltungskommiſſion unſeres Verbandes wird 
ſehr erſtaunt ſein über die ihr hier zugeſchriebene Abſicht 
und Tätigkeit. 


Luſtige Ecke. 


Meute Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


IV. Quartal 1909. 


J. Gemeinſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden. 


Eintragung ins 
Handelsreg. am 
2 


Allgem. Bedarfsartiſtel. 1. Societä Cooperativa di Consumo di Pregassona Pregassona (Tessin) 4. Sept. 
2. Société Cooperative de Consommation de St. Leonhard „Avenir?“ St. Leonard (Valais) 12. Okt. 
3. Societä Cooperativa italiana Baden (Aargau) 22 7 
4. Genoſſenſchaft Konkordia der chriſtlich-ſozialen Vereinigungen 

von Herisau und Umgebung F (Appenzell) 6. Nov. 

5. Cooperativa Italiana di Consumo di Basilea (Italien. Konſumverein! Baſe 6. Dez. 
6. Société coop. de consommation de Chamoson et ses environs noed (Valais) 20 „ 

Waſſer. 7. Waſſerverſorgung Riedtwies Horgen (Zürich) 4. Okt. 
8. Brunnengenoſſenſchaft in Bühl Bühl (Zürich) 3 
9. Brunnengenoſſenſchaft in Dießbach Dießbach (Bern) 10. Nov 
10. Eaux potables de Mézières Meézières (Vaud) 1 
11. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Arben Schwändi⸗Sarnen (U'walden) 22. 
12. Waſſerverſorgung Goldbach und Halde— Küsnacht Küsnacht (Zürich) 3. Dez. 
13. Société des eaux d’Yvonand Yvonand (Vaud) n 

Wohnungen. 14. Baugenoſſenſchaft Flügelrad in Olten Olten (Solothurn) 23. x 


N. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder zur Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Landwirtſchaftliche Ge- 
noſſenſchaften 


1 
2 
3 
4. 
5 
6 
7 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Biezwil-Lüterswil 

2. Neue landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft in Triengen 

3. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft von Gaicht und Umgebung 
Association agricole de Moutier et environs 

5. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft in Walchwil 

5 in Oberurnen 

Société d’ agricole de Cr&mines-Coreelles 


Biezwil (Solothurn) 13. Okt. 
Triengen (Luzern) 5. Nov 
Gaicht (Bern) 8 

Moutier (Berne) 9. 75 

Walchwil (Zug) . 

Oberurnen (Glarus) 


Crémines (Berne) 
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Dreſchmaſchinen- und an- 
dere Gerätegenoſſenſch. 
Eleſtriſche Energie. 


Viehzuchtgenoſſenſchaſten. 


8. Société du battoir à grains de La Sarraz 


Elektrizitätsgeſellſchaft in Auw (Aargau) 
Elektrizitätsgenoſſenſchaft in Signau 


5 in Beinwil 
15 in Mühlau 
in Merenſchwand 


> Schweinezuchtgenoſſenſchaft in Appenzell 


Viehzuchtgenoſſenſchaft in Lütisberg 


. Consorzio Lodrinese di allevamento di bestiame bovino 
Viehzuchtgenoſſenſchaft in Höfen 
Rindviehzuchtgenoſſenſchaft in Giswil 
„Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Zwiſchenflüh und Umgebung 
. Syndieat genevois d'alpage 
Pferdezuchtgenoſſenſchaft in Aae 

Verband berniſcher Pferdezu 

3. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Stürvis 
Ziegenzuchtgenoſſenſchaft von Lotzwil und Umgebung 
Syndicat d’elevage du betail bovin d' Albeuve 


tgenoſſenſchaften und Einzelzüchter 


La Sarraz (Vaud) 


Auw (Aargau) 
Signau (Bern) 
Beinwil (Aargau) 
Mühlau (Aargau) 
Merenſchwand (Aargau) 
Appenzell 

Lütisberg (Solothurn) 
Lodrino (Tessin) 
Höfen (Bern) 

Giswil (Unterwalden) 
Zwiſchenflüh (Bern) 
Geneve 

Zofingen (Aargau) 

3: Z. Burgdorf (Bern) 
Stürvis (Graubünden) 
Lotzwil (Bern) 
Albeuve (Fribourg) 


23. 
23. 
30. 
22. 
22. 
26. 


1. 


9. 
11 
13. 
21. 


11. Genoſſenſchaften zur geweinſchaftlichen Verwertung und zum Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Milch. N 


Iteiſchwaren. 


Hegenſeitige Berfiherung. 


Spar- und Kredit- 


genoſſenſchaften. 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken und zur Wahrung ihrer Intereſſen 


Wahrung von Total-, 
Berufs- und ſonſtigen 
Intereſſen. 


Induſtrielle Anter- 
nehmungen. 


»Produffions- 
Anternehmungen. 
Tiegenſchaftserwerb. 


Bauunternehmung. 


1. 


ww 


2 


On e g 


Milchverwertungsgenoſſenſchaft Jpſach, Nidau und Port 
Käſereigenoſſenſchaft Zielebach-Obergerlafingen 

. Käjereigejellichaft Schmitten-Benken 
Sennhütten-Genoſſenſchaft Gattikon-Sihlhalden 

. La Centrale, Société du Fromagerie d’Etoy 
Milchgenoſſenſchaft in Flums 

„Sennereigenoſſenſchaft Holzhauſen-Grüningen 
Käſereigenoſſenſchaft Ammergelingen 

. Sennereigenofjenjchaft Uttenberg 

. Soeiete de Laiterie St. Andre 

. Milchverwertungsgenofjenichaft Fenkrieden-Gerenſchwil 
Käſereigeſellſchaft Mettendorf-Hüttlingen 

. Triperie du Syndicat de la Boucherie de Genève 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


Krankenkaſſen des Vereins katholiſcher Lehrer und Schulmänner 
der Schweiz 


. Männerkrankenverein des mittleren Leberberg 
Assurance mutuelle de Patrons de différentes branches de l’In- 


dustrie du cuir du canton de Genève contre les accidents 


. Les Amis de la Libre Epargne 
. Kreditichugderein von Teufen und Umgebung 
. La Prevoyante 


. Kantonal appenzelliſcher Bäckermeiſterverband 

. Rheintaliſcher Metzgermeiſterverband 

„ Berniſch-ſeeländiſcher und Freiburgiſcher Dachdeckermeiſterverband 
Spenglermeiſterverband des Kantons Luzern 


Federation Internationale des Ouvriers, Monteurs de boites et 
Faiseurs de pendants 


Handwerker- und Gewerbeverband Rhätikon 
Vereinigung der Buchdruckereifirmen von Biel und Umgebung 
Verband Schweiz. Großiſten in Spirituoſen und feinen Weinen 


(G. S. F. W.) 


Chambre syndicale ouvriere des limonadiers, restaurateurs et 


assimiles de la ville et canton de Genöve 


. La Cordialite C. z. T. E. 
Metzgermeiſtergenoſſenſchaft in Frauenfeld 
Frickthaliſcher Fuhrmannsverein 


Zimmermeiſterverband von Zürich und Umgebung 


3 
. Schloſſermeiſterverband von Bern und Umgebung 
»Metzgermeiſterverein der Stadt Luzern 
Kartographiſche Union 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Zürich V 
Dreikönigengeſellſchaft 
. La Metallurgie (Société coopérative de Ferblanterie-Couverture 


et Appareillage de Lausanne) 


20. Genoſſenſchafts-Gipſerei in Baſel a 
Coiffeur-Genoſſenſchaft in St. Gallen 
Immobilien-Genoſſenſchaft „Merkur“ 


23. Genoſſenſchaft Peterhof 


Baugenoſſenſchaft Klosbach 


Ipſach (Bern) 
Zielebach (Bern) 
Benken (St. Gallen) 


Gattikon-Thalwil (Zürich) 


Etoy (Vaud) 

Flums (St. Gallen) 
Grüningen (Zürich) 
Malters (Luzern) 
Knonau (Zürich) 
Chamoson (Valais) 
Fenkrieden (Aargau) 
Mettendorf (Thurgau) 


Genève 


St. Gallen 
Langendorf (Solothurn) 


Geneve 
Acacias (Genòve) 
Teufen (Appenzell) 


Corgémont (Berne) 


5. 


Okt. 


5 Dez. 


in der Form der Genoſſenſchaft. 


Teufen (Appenzell) 


3. Marbach (St. Gallen) 


3 
z. Z. Griſſenberg (Bern) 
Luzern 


Le Locle (Neuchatel) 
Landquart (Graubünden) 
Biel (Bern) 

z. Z. Bern 


Genève 


La. Jonction, Plainpalais(Genève) 


Frauenfeld (Thurgau) 
Gipf-Oberfrick (Aargau) 
Zürich 
Bern 
Luzern 
Zürich 

ürich 


Luzern 


Lausanne (Vaud) 
Baſel 

St. Gallen 
Bari 1 

Zürich I 

Zürich V 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und andern idealen Zwecken. 


1: 
2. 
3. 
4. 


Kriſenkaſſa-Verband der Schweiz. Handmaſchinenſtickerei 
Ferienheim Reſtiberg Zürich I 

Infirmerie du District de Martigny 

Caisse de retraite des pasteurs de Eglise Nationale Neuchäteloise 


* Umwandlung eines Vereines in eine Genoſſenſchaft. 


St. Gallen 
Zürich I 
Martigny (Valais) 
Neuchätel 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweig. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Gekar Schär. 
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N) Abteilung Brennmaterialien. 
u: 


Den Vereinsverwaltungen empfehlen wir unsere Pienste zur Lieferung von 


Rheinische Braunkohlenbriketts „Union“, Normalformat 


für Hausbrand und Herdfeuerung. 


Rheinische Braunkohlenbriketts „Union“, Würfelformat 


für Bäckereien und eventuell auch für Hausbrand. 


Belgische Anthracitnusskohlen, gewaschen u. gesiebt, 20/30, 30/50, 50/80 mm 


für Hausbrand in Dauerbrenner. 


Belgische Eiform-Anthracit „Oekonom“, ca. 45 gr 


Ersatz für Anthracit, da Wagenladung ca. Fr. 150.— billiger zu stehen kommt. 
Belgische Würfeikohlen, gewaschen u. gesiebt. 20/30, 30/50, 50/80 mm 
für Herdfeuerung. 
Belgische Würfelkohlen, gewaschen und gesiebt, 10/20 mm 
russ- und rauchfrei, für Dampfkesselfeuerung, Molkereien etc. 
Belgische Steinkohlenbriketts, 3. 5 und 10 kg-Stücke 


wenig russend und rauchend, für Dampfkesselfeuerung, Molkereien ete. 


Ruhrbrechkokes, 20/40, 30/50, 40/60, 60/90, 70/100 mm 


für Zentralheizungen. 


Ruhr-Anthracit-Nusskohlen, 25/45 und 45/70 mm 


für Hausbrand in Dauerbrenner. 


Ruhressnusskohlen, nachgesiebte, 1 50/70 mm, II 25/50 mm 


für Herdfeuerung (Ersatz für belgische Würfelkohlen). 


Ruhressnusskohlen, nachgesiebte, III 15/25 mm 


für Industriezwecke und Dampfkesselfeuerung, Molkereien ete. 


Ruhrschmiedekohlen, nachgesiebte, Nuss III 15/30 mm, Nuss IV 10/15 mm 


für Schmiede und zum Härtnen in Fabriken. 
Ruhrsteinkohlenbriketts, weniger russend als Saarkohlen 
für Dampfkesselfeuerung und Industriezwecke. 
Gaskoks, Deutscher, Basler und Pariser (geringer als Ruhrkokes) 


für Glätteöfen, Niederdruck-Kesselfeuerungen, Zentralheizungen. 


Saarflammstück- und Würfelkohlen, 50/80 und 30/50 mm 


für Kesselfeuerung, Hotels und Restaurants. 
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58 i a 
NR Buchene Retortenkohlen (Glättekohlen) in 1 und 2 kg-Paketen. IN 8 
S 2 2 2 ip — 5 b 8 S 

87 Französischer Anthracit. 20/30, 30/50, 50/80 mm (etwas mager u. schiefrig) 25 N 
* NY für Hausbrand in Dauerbrennern. N 9 
N . . * \ Dee N SP 
jr Französischer Eiform-Anthracit (Ersatz für Anthraeit) 4 
X N für Hausbrand. AN N 
8 N 

4 2 Französische Stückkohlen (Flammkohlen). 50/80 mm AL 
10 % für Dampfkesselfeuerung. * N 
N, 9 
SZ JG 
ela . . = 1 N 
3 90 Der mutmassliche Bedarf für nächste Campagne 1910 11 ist zur Vorbereitung AN 
A der Einkäufe des V. S. K. schon jetzt aufzugeben. NG 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
IS Manufakturwaren. S 


) 
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Den tit. Vereinsverwaltungen bringen wir unser reichhaltiges Lager in 


— m) 
in Erinnerung. Speziell machen wir auf folgende Artikel aufmerksam: 


Schaffhauser-Wollstrickgarne Hamburgerwolle 
Seidenwolle Tigerwolle 


Polarwolle Häckelgarne 
Baumwollgarne Beilaufgarne (Fächtli) 


sowie alle andern Spezialitäten. Ferner verweisen wir auf unsere erstklassigen 


Nouveautés 


welche bereits reichen Zuspruch finden. — Sodann verweisen wir auf unsere 
Stammkarte. Diese enthält: 


Schwarze Kammgarne Melangen in Cheviots 
Schwarze Cheviots Halbfücher 
Blaue Kammgarne Halbleinen 
Blaue u. braune Cheviots Sport-Loden 
Melangen in Kammgarn 
Diese Tücher sind alle erpropt und werden in jeder Länge nach unseren 


Detail-Derkaufspreislisten geliefert. Für Lagerbezüge von halben und ganzen 
Stücken verlange man unsere Spezialofferten. 


Sämtliche Futterstoffe und Zutaten können durch uns bezogen werden, 
Die Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder auf die vorteilhaften 
Preise und Qualitäten der eigenen Grosseinkaufsstelle aufmerksam zu machen. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baiel. 


